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Geschrei der Schuldigen
Der Kapitalismus will seine pleite bemänteln

Mr wenn Europa einig
Der Aufruf der Sozialdemokratischen Partei hat ein Wut -

gebrüll der Unternehmerpresse ausgelöst . Die Feststellung
des Aufrufs , daß die Lüge von der „marxistischen Mißwirt -
schaft " zusammengebrochen ist , daß die jetzt bankrotten

Finanzmagnaten und Jndu st rieherzöge keine

Marxisten , sondern dieVorkämpferdeskapitalisti -
schen Wirtschaftssystems find , entlockt der feit Iahren
von Interessenten ausgehaltenen „ DAZ . " Schimpfworte wie

„Biertifchphilosophie� und „Nioeaulosigkeit " . Der „ Lokal -

Anzeiger " , der seit einer Woche wegen der Millionenschulden
des Hugenberg - Konzerns bei der Danat - Bank auf Gummi -

sohlen tritt , besinnt sich hier plötzlich auf die Kraft männlicher
Rede zurück und bezeichnet den Aufruf . als „lächerlich " . In

das gleiche Horn tutet die agrarische „ Deutsche Tageszeitung " .
Sie findet gegenüber dem Aufruf das nachstehende „deutliche
Wort " am Platze :

„ Am Anfang der gegenwärtigen Krise stand die Etat - und

Reparationspleite , nichtderZusammenbruchwirt -
schaftlicher Unternehmungen ! Das muß zur Steuer
der Wahrheit einwandfrei festgestellt werden . Versagt hat , und zwar
restlos , ein Regierungssystem , das von Konzesstonen an die größte

marxistische Partei , die Sozialdemokratie , lebte , das den ver -

heerenden Folgen der Tributzahlungen gegenüber blind war , das

die Bürokratie zum Selbstzweck ausgestaltet hatte , das

mit einem gänzlich unproduktiven Sozialsystem , mit

einer Steuerschröpfung sondergleichen die Wirtschaft ausgeplündert

hat . "
Das ist zwar sehr schön gesagt , aber wir stellen demgegen -

über fest , daß

nicht ein einziger der jüngsten Riesenzusammenbrüche

etwas mit sozialpolitischen , mit Reparatwnslasten oder

l ? tatschwierigkeiten zu tun hatte . Alle dies « Zusammen -

bräche sind restlos durch die UnfLhigkeit . Groß -

mannssucht und Spekulation swut der be -

rühmten . . Wirtschaftsführer " entstanden .

Hat der N o r d w o l l e - S k a n d a l etwas mit Sozial -

Politik und Reparationen zu tun ?

Es steht jetzt schon fest , daß die größenwahnsinnige
Konzernbildung der Familie L a h u s e n, das Zu -

sammenkaufen teilweise völlig unproduktiver Betriebe , der

Mangel jeglicher Uebersicht , dazu eine verschwenderische , in

Palästen thronende Verwaltung und dazu kriminelle

Handlungen diesen Zusammenbruch mit einem Total -

verlust von 250 Millionen Mark herbeigeführt haben .

Hat der Dan at - K räch etwas mit Reparationen
oder Sozialpolitik zu tun ?

Es steht fest , daß die hinter dem Rordwolle - Konzern
stehende Danat - Bank und ihr führender Direktor Jakob

Göldschmidt bis zuletzt von dem katastrophalen Stande

des Lahusen - Konzerns nichts gewußt haben . Restlos versagt
hat hier — wie auch in allen anderen Fällen — das kapita¬

listische Aufsichtsratssystem , das den Aufsichtsräten

zwar hohe Tantiemen gewährt , ihnen aber keine wirk -

lichen Aufsichtspflichten auferlegt .

Hat der Karstadt - Krach etwas mit Reparationen

zu tun ?

Auch dieser Krach des größten Warenhauskonzerns ist

lediglich eine Folgeerscheinung expansiver Großmannssucht ,
des Dranges nach Vergrößerung und kostspieligen Neuanlagen
um jeden Preis .

Hot der Faoag - Krach etwas mit Reparationen
oder Sozialpolitik zu tun ?

Die Frankfurter Allgemeine Versicherungs A. - G. , die

zweitgrößte Versicherungsgesellschaft Deutschlands , ist zu -

gründe gerichtet worden durch verbrecherische , wilde

Spekulationen ihrer Direktoren , die mit dem

Geld der Aktionäre und der Versicherten Privatgeschäfte ge -
trieben haben . Ihnen verdankt die Wirtschaft einen Verlust
pon etwa 50 Millionen Mark .

Hat der R a i f f e i s e n - S k a n d a l. der die „ Deutsche

Tageszeitung " besonders interessieren dürfte , etwas mit Rc -

parationen zu tun ?

� Der Revistonsbericht hat überaus deutlich festgestellt� daß

kann Amerika Kredite geben — Keine Hilfe ohne Krankreich
London , IS . Juli .

ver Washingtoner Korrespondent der „ Times " meldet :

Die Finanzkreise sind nervös und zögern mit Rücksicht auf
das Risiko , das mit der Gewährung umfangreicher Kredite an
Deutschland verbunden wäre . Obwohl es sich in erster Linie um ein
Bankproblem handelt , wird die Hallung der Lundesreservebank und
der anderen Banken in sehr erheblichem , vielleicht in entscheidendem
Maße von der Unsicherheit bezüglich der politischen Haltung der
französischen Regierung und der französischen Finanz bestimmt . 3n
hiesigen amtlichen und nichtamtlichen Finanzkreisen herrscht die ent¬
schiedene Besorgnis , daß . wenn die Franzosen abseits stehen oder
auch nur „ finanzielle Reutralilät " wahren , dos unvermeidliche Risiko
einer Kreditgewährung an Deutschland ernstlich vergrößert wer¬
den würde . Denn es entstände dann die Gefahr plötzlicher finanzieller
Angriffe von Paris auf Berlin . London und andere finanzielle
Mittelpunkte , die in der Zurückziehung kurzfristiger Kredite
sich zeigen und den Zweck haben würden , einen politischen
Druck auszuüben . Die amerikanischen Finanzleule und auch das
amerikanische Staatsdepartement sind über die Hartnäckigkeit , mit

der diese Politik während der letzten Wochen durchgeführt worden ist ,
sehr erregt .

Die Erinnerung an den Angriff auf die Ereditaustalt und an
den finanziellen Druck , der darauf aus Oeslerreich ausgeübt wurde .
um es zum Verzicht auf die Zollunion zu zwingen — ein Druck , von
dem Oesterreich nur durch das Eingreifen der Bank von England
gerettet wurde — ist hier noch sehr lebendig . Man macht sich
klar , daß Frankreich , wenn es ein politisches Motiv dafür hat . nicht
nur sehr viel tun kann , um die Aussichten eines Kredits für Deutsch¬
land zu vernichten , sondern auch einen sehr starken Druck auf
London und vielleicht sogar aus Rem Park ausüben kann , wo die
französischen kurzfristigen Kredite schätzungsweise aus 2S0 bis S00
Millionen Dollar sich belausen . Aus diesem Grunde sprachen am
Montag einige hochgestellte Regierungsbeamte sehr nachdrücklich die
ernste Hoffnung aus , daß Frankreich und Deutschland Schrttte tun
werden , um baldigst eine politische Annäherung herzu¬
stellen . Man ist hie rder Meinung , daß ein Bankkredit Deutschland
wohl über die gegenwärtige Krise hinweghelfen könnte , daß aber
keine dau ernde Sicherheit erreicht werde » könne , bevor
eine solche Annäherung erfolgt sei .

Heute nachmittag Kabinett .
Rückkehr Hindenburgs nach Berlin .

Der Reichspräsident ist heule nach Berlin zurückgekehrt .
sitzung zusammen , um über die beabsichtigten Maßnahmen zu ent¬
scheiden . Heber die Ausgabe von Rentenbankfcheinen ist bisher eine
Entscheidung nicht gefallen , da einer solchen Maßnahme sehr ernste
Bedenken entgegenstehen .

Der Reichspräsident ist heute nach Beriien zurückgekehrt .
Der Reichskanzler hat ihn über die Lage unlerrichlel .

Noch keine Diskonterhöhung ?
Unverständliches Zögern der Reichsbank .

Die gestrigen Stockungen im Geldverkehr haben den Devisen¬
rückfluß zur Reichsbank beträchtlich verstärkt . Nachdem am Mon¬
tag infolge der Markknappheit bereits schätzungsweise IS Millionen
Mark an Devisen der Reichsbank zugeflossen waren , hat sich der
Rückfluß au Devisen gestern mehr als verdoppelt .

Da aber die Stockungen im Zahlungsverkehr nicht ohne weiteres
verlängert werden können , und die Reichsbank einen Ausweg aus
der Geldnot schaffen muß , so muß sie zugleich einen so starken Druck
auf die Devisenbesiher und Hamsterer ausüben , daß sie gezwungen
sind , ihre Devisenpol st erzu lockern . Dieser wirksame Druck

ist aber nur durch drakonische Maßnahmen der Reichsbank möglich .
durch ein rücksichtsloses Anziehen der Diskontschraube .

Eine scharfe Verteuerung der Reichsbankkredite muß ganz
zwangsläufig jede überflüssige Sreditnahme verhindern , auf der an¬
deren Seite aber zugleich die Devisenbesitzer zwingen , bei der herr¬
schenden Geldnot aus ihre Bestände zurückzugreifen und ihre Devisen
in Mark bei der Reichsbank umzutauschen , wie lange will die

Reichsbank noch mit dieser dringend notwendigen Mahnahme
warten ?

Berlin zahlt Löhne .
Ebenso wie die heute fälligen Gehälter und Unter -

stiihungen zahlt die Stadt Berlin am Freitag auch
die fälligen Löhne .

Die Gehälter der Bankangesteilten .
wie uns vom Allgemeinen Verband der deutschen Bankange -

stellten mitgeteilt wird , haben sich die Banken aus Grund der
Znterventionen der Betriebsräte und des Verbandes selbst bereit
erklärt , die am 15. 3uli fälligen Gehälter morgen .
Donnerstag , auszuzahlen .

Sollte dieser Termin nicht eingehallen werden , so ist nach Aus -
sassung des Allgemeinen Verbandes mit den schwersten Komplikatio -
nen zu rechnen , da die Bankangestellten nicht gewillt sind , sich eine

bei der Raiffeisen - Bank unter Leitung des deutschnationalen
Generaldirektors Dietrich eine Luder - und Miß -
Wirtschaft ersten Ranges herrschte , daß weder regel -
mäßige Direktionssitzungen abgehalten noch Protokolle ge -
führt wurden , daß der leitende Direktor nur ganz selten auf
dem Büro war , daß ein Direktor vom Tun des anderen

nichts wußte , daß Schwindlern , Glücksritternund
Abenteurern das Spargeld der kleinen Genossenschafter
mit vollen Händen hingeworfen wurde . Diese Mißwirt -
schaft hat zu einem Totalvcrlust von etwa 70 Mil -
l i o n e n Mark geführt .

All das soll jetzt dem „ Staatssozialismus , der Repara -
tionspolitik in die Schuhe geschoben werden . Hat vielleicht
das Kleben von Jnvalidenmarken die Herren Wirtschafts -
führer leichtsinnig , größenwahnsinnig oder kalkulationsunfähig
gewicht ? Wir wollen zum Schluß noch einen wenig er -
örteren Fall besonderer Fehlspekulation erwähnen . Es han -
delt sich um die Fehlspekulationen des Stahl -
trusts . unter Leitung seines fainosen Generaldirektors

Flick .
Der Stahltrujt hat vor einigen Jahren , zur Zeit offen -

sichtlicher Hochkonjunktur mit schwedischen Erzgruben einen

Lieferungsvertrag auf Roheisen geschlossen .
Dieser Vertrag läuft bis 1942 , und es find in ihm nicht nur
die Liefermengen , sondern auch die Preise bis 1942 festgelegt .
Seitdem find die Eisenpreise auf dem Weltmarkt erheblich ge -
fallen . Dies hat zur Folge , daß auf Grund des nach wie vor

laufenden Lieferungsvertrages seit Jahr und Tag der Stahl -
trust sein Roheisen hoch über Weltmarktpreis bezieht .

Wenn diese Verluste , die in die Hunderte von Millionen

gehen , einmal ans Tageslicht gelangen , dann werden die Fehl -
dispositionen des Generaldirektors Flick und der übrigen
Stahlgewaltigen natürlich auch auf Konto der Sozial -
Politik , der Reparationszahlungen und der

Staatsfinanzen abgeschrieben werden !

Als Großindustrieller muß man nur stets den Staat zum
Sündenbock für die eigene Unfähigkeit und Fehlfpekulation
machen und dann , wenn einem das Wasser an der Kehle steht ,
nach staatlicher Hilfe und Subvention schreien .

Dieses System wird in Deutschland allerdings aufhören
müffeu . wenn die wirtjchafl gejuadeu fall !



meWe « « frjBgentng der » arMch vereinbarten Zahlung ihrer Ge
bälier gefallen zu lasfen . Entsprechend « Matznahmen sind von der
Organisation und den Betriebsräten bereits vorbereitet .

Die im Allgemeinen Verband der deutschen Bankangestellten
organisierten Angestellten der Berliner Banken beschäftigen sich heute
abend um (5 Uhr in einer Mitgliederversammlung in den Germania -
jälen mit dieser Frage .

Verelendung !
Die einzige Weisheit der Scharfmacher .

Die bankrotten Scharsmacher kennen nur ein Rezept , das sie
aus der Pleite retten soll : den chun ' ger der Arbeiterschaft .
Ihr Organ , die „ Deutsche Allgemeine Zeitung " , vertritt systematisch
die Forderung des weiteren Lohnabbaues .

Sie fing in den Tagen des Lahusen - Krachs an mit der menschen -
sreundlichen Erklärung :

„ Ein Feieroierteljahr für den Tariflohn etwa
würde keineswegs spätere grundsätzliche Entscheidungen vorbelasten ,
die Naturalhilfe für Wohlfahrtserwerbslose ,
deren versicherungsmähiger Anspruch aus Geldhilfe erloschen ist ,
ebensowenig . "

Nach dem Danat - jkrach empfahl sie eine dreitzigpro -
zcntige Herabsetzung aller Löhne und Preise —

nattirlich mit dem Hintergedanken , dah die Löhne zuerst und gründ -
lich gesenkt werden , und dah es bei den Preisen halb so schlimm
werden würde .

Heute oerkündet sie wieder das Evangelium des Lohndrucks :

„ Wenn wir notgedrungen das äußere Moratorium erklären ,
aber nicht gleichzeitig ausdrücklich den inneren
Lebensstandard in offener Weise herabsetzen und
den Sparerkredit schützen , wird das Ausland zu bereits ange -
kündigten Repressalien , insbesondere zu dem Versuch der Beschlag -
nähme von Exportdevisen , schreiten . Wirmüssenunsselber
retten . "

Wir müssen uns selber retten — das heißt die Arbeiterschaft
soll die Lahusen und Co. retten ! Wir haben bisher noch nichts da -
von gehört , daß die „ Deutsche Allgemeine Zeitung " die offene Herab -
fetzung des Lebensstandards ihrer Geldgeber gefordert hätte . Wenn
der innere Lebensstandard gesenkt werden soll , so mögen die

Borsig , Goldschmidt , Lahusen den Anfang machen .

Die Schamlosigkeit , mit der dies Scharsmacherorgan nach der

letzten einschneidenden Notverordnung noch weiteren Druck aus die

Arbeiterschaft fordert , ist nicht zu überbieten . Die Schuldigen wollen
die Opfer für sich büßen lassen !

Hiiler wird regierungsfromm .
„ Oer Kampf Brünings ist der Kampf Deutschlands . "

Am v. Juli versammelten sich in Berlin Vertreter der „natio -
nalen Opposition " ; Hugenberg und Hitler waren dabei . Es
wurde als Ergebnis verkündet :

Der Versuch der derzeitigen Machthaber , trotz des
sichtbaren Zusammenbruchs von Volk und Wirtschaft die Er -
fllllungspolitik unter verschleierten neuen Formen aus -
rcchtzuerhalten , führte zu einheitlichem ernsten Entschluß . Die
nationale Opposition wird den Entscheidungskampf zur
Niederringung des heutigen Systems auf -
nehmen und durchführen .

Am 13. Juli , also vier Tage später , empfing Hitler einen Ver -
treter der amerikanischen „ United Preß " . Diesem setzte er ausein -

ander , daß Europa nur durch das Hakenkreuz vor dem Bolsche -
wismus gerettet werden könne , lind er fügte hinzu :

Es wäre falsch , die Regierung für die gegenwärtige
Lage der Wirtschaft allein verantwortlich zu machen . Die Ver -
antwortung treffe eine Politik , die auf falschen wirtschaftlichen
Voraussetzungen aufgebaut sei, nänilich die internationale Politik
der Reparationen und Schulden .

Ihm , Hitler , läge es fern , irgendwie die

Stellung Brünings in dem Kampf um die Erhal -
tung der deutschen Wirtschaft zu gefährden : der
Kampf Briinings sei der Kampf Deutschlands .

Also am 9. Juli Kampf bis zur Niederringung gegen die „der -

zeitigen Machthaber " , am 13. Juli aber Solidaritätserklärung mit
den „derzeitigen Mochthabern " . Ist das völlige Direttionslosigkeit
— heute hier und morgen dorl — oder ist es politische Bauernschlau -
heit , die zwei Gesichter zeigt und mit zwei Zungen redet ?

Sicher scheint nun zu sein , daß sich die Nationalsozialisten in

genau derselben Lage befinden wie die Kommunisten . Sie möchten
gern bei ihren Anhängern den Eindruck erwecken , als hätten sie wer

weiß welch « revolutionäre Heldentaten vor — in Wirklichkeit aber

erschrecken sie vor dem Gedanken , die gegenwärtige Verwirrung
etwa zur gewaltsamen Machtergreifung auszunutzen , zu der ihnen
olles fehlt : die physische Kraft sowohl wie die geistige Fähigkeit .

�Folge dieses Zustandes ist eine Ratlosigkeit , die sich vergebens hinter
der Maske eines grimmigen Angriffswillens zu verbergen sucht .

Adolf der Urkomische steckt an dem einen Tag das ganze
„ System " auf seinen Spieß , am anderen produziert er sich als treuer
Fridolin der ersten Repräsentanten des „ Systems " . Das kann man
in Deutschland , ohne sich unmöglich zu machen .

Börse bleibt geschlossen .
Bis zum Ende der Woche .

Ueber die heutige Sitzung des B ö r s c n o�o r st a n d e s wird
folgende Bekanntmachung herausgegeben : Die Börsenräume bleiben
am Ib . , 17. und 18 Juli 1931 für den Wcrtpapier - , Devisen -
und Metallverkchr geschlossen .

Kalschgeldnester in Aachen .
Material zur Herstellung beschlagnahmt .

Aachen , 15. Juli .

Nachdem e» bereits gestern gelungen war , in Eschweiler eine

Falschmünzerwerkstall zur Herstellung von Fünf - , Drei - und Zwei -
markstLcken auszuheben und vier Personen festzunehmen , konnte die
Polivi gestern nacht erhebliches Material zur her -
st ellungvonfalschenZünfmark stücken auch in Düren

brschlagnohmen . In diesem Zusammenhang sind zwei Frauen ver -

hastet w: rd ' n . Der Zoll in Düren steht mit den Eschwciler Ermitt -

lungcn in Ivwm Zusammenhang .

Vertrauen als Grundlage des Kredits
Paris und �enienmark — politische Zusicherungen

Paris , IS . Juli . ( Eigenbericht . )
Die Absicht der Reichsregierung , durch Schaffung einer

Währung für den Inlandsgebrauch und andere „ revolutionäre "
Maßnahmen den völligen Zusammenbruch zu verhindern , findet in
der französischen Presse keine g ü n st i g e Aufnahme . Ab -
gesehen vom „ Journal " , das die Meinung ausspricht , dah durch
eine Jnlandswährung die Aussichten für eine zukünftige Wieder -
aufrichtung am meisten gewahrt werden , aber nur , wenn die neue
Mark ohne Zwang von der Bevölkerung angenommen werde und
wenn dieses Rettungsmittel von den notwendigen Maßnahmen für
eine Sanierung der wirtschaftlichen und finanziellen Lage begleitet
wird , sprechen sich die Pariser Zeitungen sehr skeptisch über die
Wirksamkeit der neuen Währung aus , indem sie auf das Beispiel
Rußlands hinweisen . Der „Excelsior " erklärt , diese Maßnahme
zeige eine völlige Verkennung des in allen nationalökonomi -
schen Handbüchern formulierten Grundsatzes , daß das schlechte Geld
das gute verdränge . Der „ Matin " betrachtet die von der Reichs -
regierung geplanten Schritte vom politischen Standpunkt aus und
zieht die Folgerung , daß die These des Reichsbankpräsidenten und
der Mitglieder der Reichsregierung , die gegen jede Gewährung
von Zusicherungen an ausländische Geldgeber sind , an Boden gc -
winne . Die Zeitung fragt , ob Deutschland lange imstande sein
werde , sich auf eine so zerbrechliche und künstliche Kombination
zu stützen und ob sie nicht Gefahr laufe , der Privatfinanz
den Todesstoß zu versetzen . Da für den Augenblick keine

Aenderung der Lage eingetreten sei , halte die französische Regierung
an ihrem Standpunkt fest .

Ohne gewisse Verpflichtungen vod Zusicherungen könne Frank -
reich nicht seinen Kredit in einem unsicheren Unternehmen

gefährden .

Falls inzwischen keine neuen Tatsachen eintreten , werde Minister -
Präsident Laoal wahrscheinlich dem englischen Außenminister Hender -
son dies am Mittwoch in der deutlichsten Form sagen . Der „ Petit
Parisien " vertritt den Standpunkt , daß das Reichskabinett nur
Zeit gewinnen wolle , und daß es die Ruhepause wahrschein -
lich dazu benutzen werde , den Boden für eine internationale Hilfs -
aktion vorzubereiten , die trotz allem seine letzte Hoffnung bleibe .

Aber diese Aktion oerlange eine neue politische Atmospäre ,
die die Leiter der Reichsregierung bisher nicht imstande waren zu
schaffen . Sie würden aber vielleicht allmählich doch dazu veranlaßt
weiden und in dieser Beziehung könne der Besuch Macdonalds und

Hendersons in Berlin etwas neues bringen . Der „Excelsior " er -

klärt , die französische Regierung verlange von Deutschland nichts ,
was mit seiner Würde , seiner Unabhängigkeit und nationalen Souve -
ränität nicht vereinbar sei. Sie erwarte , daß das Reich sich selbst
und den anderen Regierungen helfe , es zu retten , indem es ihnen
das Vertrauen zu der Ausrichtigkeit einer friedlichen Zusammen -
arbeit Deutschlands an der Sanierung der Weltwirtschaft wiedergibt .

Besuchsprogramm für Macdonald .

Ankunft Hendersons am Freitag : 8. 37 Uhr Friedrich -

strahe . 11 bis 12 % Uhr Besprechungen im Auswärtigen Amt ,
WA Uhr Frühstück bei Curtius , Fortsetzung der Besprechungen nach -

mittags : GVz Uhr Eintreffen Macdonalds mit Flugzeug in Tempel -

Hof. Beide Minister steigen im „ Kaiserhos " ab . 29 Uhr Diner bei

Brüning , anschließend Empfang der deutsch - englischen Vereinigung
im „Kaiserhos " . Sonnabend : 11 Uhr Empfang durch den

Reichspräsidenten , anschließend Abfahrt nach Hubertus st ock .

Sonntag : Rückfahrt nach Berlin , 11 - Uhr Frühstück beim preu »

ßischen Ministerpräsidenten , 8 % Uhr Diner in der englischen Bot -

schaft . Montag : 19 Uhr Abflug Macdonalds vom Tempelhofer

Flugplatz , 19 ' 4 Uhr Abreise Hendersons .

Drei Flugzeuge für Macdonald .
London , 15. Juli .

Für die Reise Macdonalds am kommenden Freitag sind drei

Armeeflugzeuge bereitgestellt worden , und zwar eins für den

Premierminister , eins für seinen Sekretär Nevil Butler und eins

für den sie begleitenden Mechaniker . Die Flugzeuge werden wäh -
rend des Wochenendes in Berlin bleiben und Macdonald am M o n -

tagzurücknachLondonbringen . Bei ungünstigem Wetter

wird der Premierminister wahrscheinlich , wie die „ Morningspost "
meldet , bereits am Donnerstagabend über Hock van Holland nach
Berlin fahren .

Plädoyer im Kränzen - Prozeß
AOO Mark Geldstrafe gegen Or . Kränzen beantragt

Der Platz neben Rechtsanwalt Dr . Sack ist leer : Minister
Franzen fehlt . Bevor der Staatsanwalt zu seinem Plädoyer
das Wort erhielt , gaben der Borsitzende und Rechtsanwalt Dr . Sack

je eine Erklärung ab . Der Vorsitzende , Amtsgerichtsrat Dr . Herz -
feld , ersuchte die Parteien , angesichts der traurigen Verhältnisse , die
das deutsche Volk in diesem Augenblick erlebt , alles Partei -
politische in den Plädoyers nach Möglichkeit zu vermeiden .

Rechtsanwalt Dr . Sack gibt folgende Erklärung ab : Staats -

minister Dr . Franzen bedauert , daß ihm die gespannte politische
Lage nicht gestattet , anwesend zu sein . Er glaubt , seine per -
sönlichen Interessen den staatlichen unterordnen zu müssen .
Entgegen meiner ursprünglichen Absicht , in meinem Plädoyer die

politischen Kräfte , die zur Einleitung dieses Verfahrens geführt
haben , einer Untersuchung zu unterziehen , werde ich das auf Wunsch
des Ministers Dr . Franzen unterlassen , allerdings nur mit dem Vor -

behalt , daß der Verzicht auf die politische Würdigung der Ange -
legenheit nicht dahin ausgelegt würde , daß ich der Ansicht wäre ,
die Staatsanwaltschaft habe sich bei der Einleitung des

Versahrens nicht von politischen Motiven leiten

lassen . Allein schon der strafprozessuale Umweg über die Verur -

teilung des Zeugen G u t h verrät die politische Absicht . Ich werde

mich auch auf Wunsch des Ministers Franzen von der Stellung
neuer Beweisanträge enthalten . Nur eventualiter beantrage ich,
falls das Gericht es für erforderlich halten sollte , die Herbeiziehung
der Personalakten des Majors Heinrich und die Vernehmung seiner
Vorgesetzten .

Das Wort nimmt sodann Oberstaatsanwalt Dr . Köhler zu
seinem Plädoyer . Er führt aus : Diese Verhandlung stellt in der

deutschen Kriminalgeschichte einen einzigdastehenden Fall
dar . Ein aktiver Mini st er verantwortet sich vor einem

deutschen Gericht wegen des Vergehens der Begünsti -

g u n g. Was diesem Delikt ein besonderes Gepräge gibt , ist ,

dah der Angeklagte , der Polizeiminister eines Landes ist , es

versucht ha«, der preuhischen Polizei bei der Festnahme eines

Delinquenten in den Arm zu fallen ,

und daß der Angeklagte , obwohl früher preußischer Amtsgerichtsrat
und Strafrichter , es versucht hat , durch seine Angaben die Rechts -

läge zu verschleiern . Ich glaube , daß diese unverständliche Hand -

lungsweise des Angeklagten , der hier keinen schlechten Eindruck ge -
macht hat und der von seinen früheren Kieler Kollegen als auf -

rechter und verantwortungsvoller Mensch bezeichnet wurde , daraus

zu erklären ist , daß es sich um einen Parteigenossen ge -
handelt hat , dem von der Polizei herausgeholfen werden sollte .

Das parteigenössische Znterefse hat bei Minister Franzen einen

Sieg über das Gemeinwohl und über das Slaatsinteresse da¬

vongetragen .

In dieser Hinsicht erhalten zwei Aussprüche , die in dem Prozeß eine

Rolle gespielt hoben , eine gewisse Bedeutung : der Ausspruch
des Angeklagten auf einer Versaminlung , daß er als

braunschwcigischer Polizeiniinistcr keine Ursache habe , die

Rolle eines preußischen Hilfspolizeibeamten zu
spielen , und der Ausspruch des Laudtagsabgeordnetcn L o h s e seinen

Landtogskollegen gegenüber , daß er «inen Parteigenossen doch nicht
der preuhischen Polizei ausliefern wird .

lind wenn der Verteidiger selbst heute noch unter Beweis gc -
stellt hat , daß die Staatsanwaltichast die völlig haltlose ? lnklage aus

politischen Motiven führe , so muß ich an dieser Stelle erwähnen ,

dah .

wenn die Staatsanwaltschaft die Anklage nicht erhoben hätte ,

ihr mit Recht der Vorwurf gemacht worden wäre , sie hob « vor
der Person eines Ministers halt gemacht . Ob die

Anklage haltlos war oder nicht , wird das Urteil des Gerichts zeigen .
Ich halte sie für begründet .

Dem Minister Dr . Franzen wird von der Anklage vorgeworfen ,
er habe dem festgenommenen Landwirt Guth wissentlich Beistand

geleistet , um ihn der Strafe zu entziehen . Der Tatbestand der Be -

gllnstigung ist in diesem Fall an vier Fordernisse geknüpft . Wen r

sie es als festgestellt erachten , daß Guth sich eines Vergehens schuldig
gemacht hat : wenn sie weiter feststellen , daß dem Angeklagten
Dr . Franzen auf der Wache gesagt worden ist , daß

gegen Guth der Verdacht der Vannkreisvertehung

vorliegt : wenn Dr . Franzen den Zeugen Gu ! h a l s Löhs « legi -
t i m i « r t hat , und wenn er das getan hat , um den Angeklagten
der Strafe zu entziehen , so müssen Sie ihn verurteilen .

Es ist dabei völlig gleichgültig , ob er sich etwa hinsichtlich des Tat -

bestondes in einem rechtlichen Irrtum befunden Hab«. ' Auch ist es

gleichgültig , ob er gewünscht habe , seiner Partei «ine Blamage zu
ersparen : es genügt , wenn er nebenbei die Absicht gehabt hatte ,
Guth der tSrase zu entziehen .

Oberstaatsanwalt Köhler geht dann im einzelnen auf die Er -

eignisse auf dem Potsdamer Platz und auf der Wache am Pots -
damcr Bahnhof ein und stellt fest , daß Dr . Franzen auf der Wache
darüber informiert worden sei, Guth habe sich eine Bannkreis -

Versetzung zuschulden kommen lassen . Franzen habe trotz -
dem Guth als Lohse legitimiert , um ihn der Strafe zu entziehen .

Oberstaatsanwalt Dr . Köhler wendet sich insbesondere gegen die

Behauptung ,

die Polizeibeamten hätten objektiv oder unter dem Einslutz der

Belobigung und Belohnung bewußt unter dem Eide falsch
aucgesagt ,

denn die einzelnen Widersprüche seien auf einfache Weise dadurch

zu erklären , daß die Beamten bereits so und so viele Mal «

vernommen worden seien . Vollkommen vorbeigelungen
sei der Verteidigung die Veweissühning gegen die Glaubwürdigkeit
des Majors Heinrich . Daß Dr . Franzen de » Zeugen Guth als

Lohse legitimiert hat und er unter allen Umständen den Eindruck

habe erwecken wollen , daß der Landwirt Guth der Abg . Lohse sei,

ergibt sich allein schon aus den Aussagen des Dr . Fran -

zen selbst , des Landwirts Guth und des Abg . Lohse .

Der Tatbestand der Begünstigung war bereits gegeben vor dem

Eintritt des Majors Heinrich in die wache .

Der Oberstaatsanwalt fuhr fort : Ich komme zum Strafmaß .

Straferschwerend sällt ins Gewicht , daß die Tat von einem

Angeklagten begangen ist , der Reichstags « bgeordneter und Staats -

minister ist , begangen einem Parteigenossen zuliebe . Straf -

erschwerend fällt ferner ins Gewicht , daß man von einem

früheren Richter andere Hemmungen v e r r l a n g e n muß .

als von gewöhnlichen Sterbliche ». Straferschwerend ist

schließlich auch , daß der Angeklagte trotz der erdrückenden Bewetze

hinsichtlich der Legitimierung , obgleich sämtliche Instanzen nicht

daran gezweifelt haben , daß Legitimierung stottgcsunden hat , ich

möchte sagen , hartnäckig dabei geblieben ist , daß die Be -

amten die Unwahrheit gesagt haben .

Minister Dr . Franzen . der sich zu seiner Tat hatte hinreißen

lassen , hätte auch den Mut finden sollen , seine Tat einzugestehen .

Statt dessen hat er immer wieder den Eindruck zu erwecken versucht ,

als hätten fünf Polizeibeamte Meineide geschworen .

Strafmildernd ist , daß es ein Parteigenosse gewesen ist ,

der den Anstoß zu der ganzen Angelegenheit gegeben und auch . dos

ganz ungehörige Verholten des Äbg. Lohse mit zur Affäre bei -

getragen hat . Der Angeklagte ist sozusagen ohne sein Verschulden

in die Sache hineingeraten . Strafmildernd wirkt auch der Um -

stand , daß Dr . Franzen unmittelbar nach der falschen Legitimierung
des Landwirts Guth seine falsche Angabe zurückgenommen

hat . Zch beantrag « gegen den Minister Dr . Franzen wegen Be -

günstigung eine Geldstrafe in höhe von 50l > M. . für die im Falle
der Nichtbeitreibnng 29 Tage Gefängnis zu treten haben .

Das Wort zu seinem Plädoyer erhält Rechtsanwalt Dr . Sack .

Er erklärt , daß er die Anklage nach wie vor als vollkommen

haltlos betrachte .



Deutschlands Verderber .
Stahlhelmtag und wilde Hetzen . . .
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Seetfts zerfahrene Gedanken . . .
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Krächzend klingt der Höllenchöre
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Unsre Zukunft schon verloren .

Männer , die im Alten fußen ,
Abgediente Kriegsentfacher ,
Älänzten , wie ihr Stern Lahusen ,
Wieder mal als Pleitemacher .

Wo sie leiten , wo sie führen ,
Wuchert Elend , wächst das Grauen ,
Was allein sie produzieren ,
Ist verspieltes Weltoertrauen .

Deutschland , willst du je genesen ,
Statuiere ein Exempel :
Fege mit dem rauhsten Besen
Diese Bande aus dem Tempel !

_
Hans Bauer .

Lahusen als Politiker .
Treiben für Hitler gegen Brüning . - Die Hitler - Preffe in

Bremen und Oldenburg verschweigt den Skandal .

Bremen , 13. Juli . ( Eigenbericht . )
Die nationalsoziali st ischen Blätter in Bremen

und Oldenburg haben ihren Lesern bisher den Lahusen -
Skandal oerschwiegen . Nicht ein Wort haben sie darüber ver -

öffentlicht . Der Grund ist klar — Lahusen war ihr Gönner .

Nach der Bürgerschaftswahl vom 30. November 1S30 wurde
ein heftiger Kampf um die Senatskoaliiion geführt . Dieser Kampf
wurde schließlich von der Sozialdemokratie und der

Hälfte der Volkspartei gegen die Nationalsozia -
l i st e n und die andere Hälfte der Volkspartei geführt
und gewonnen , « s blieb bei der großen Koalition .

Innerhalb der Volkspartei , der Handelskammer und des

Induftriellen - Verbandes war das Ringen heiß .

Einflußreiche Kreise der Volkspartei drängten zur Nazi -
kolalition . Es waren die kreise um G. k. Lahusen .

G. K. Lahusen ist Präsident der Handelskammer . Lahusen ist

maßgebender Mann im Jndustriellen - Verband . Der Volksparteiler
Dr . Gebert , der geschickteste und energischste Dränger zur Nazi -
koalition , ist Syndikus des Verbandes , dessen Vorsitzender

Lahusen ist .

Lahusen ist Vorsitzender im Nord w « st deutschen Wirt -

schaftsbund . Geschästssührer dieses Bundes ist der volks -

parteiliche Reichstagsabgeordnete Ernst Hintzmann . Kapitän

Hintzmann drängte mit aller Gewalt zur Nazikooltion in

Bremen und im Reich .
Als vor wenigen Wochen , bei der großen Entscheidung im

Reichstag , Bremen mit dem ganzen Gewicht seiner gefährdeten

Finanzen Einfluß nahm auf die Entscheidung für oder gegen

Brüning , wurde der Reichstagsabgeordnete Hintzmann mit Tele -

grammen aus Bremen bestürmt , er solle für Brüning

st i m m e n.

Hintzmann tat es nicht . Hintzmann war und blieb bei den

neun Lolksparteilern , die in der Fraktion gegen Brüning

stimmten .

Wahrscheinlich hatte Hintzmann von seinem Bundesvorsitzenden

G. C. Lahusen . dem Finanzier der Katastrophenpolitiker des

Dritten Reiches , ein anderslautendes Telgramm bekommen . Er

hielt stramm wie ein Offizier zum Befehl seines Vorgesetzten und

optierte für Hitler gegen Brüning .
Sollte Lahusen , dem die Millionen der llllramare schon davon -

geschwommen waren , etwa die Hoffnung und die Illusion

gehegt haben , daß nur das Dritte Reich , nur ein hugen -

berger als Reichskanzler und ein Razi als Reichsfinanzminister ihn

und seinen Trust vor der hereinbrechenden Pleite würden retten

können ! ?

Ltnd wo bleibt das Zuchthaus ?
Wir sind in der seltenen Lage , den „ Lokal - Anzeiger " einmal

zustiimncnd zitieren zu können . In seiner Beilage plaudert das

Hugenbevgblatt über „ Bankbrüche einst und jetzt ". Es erzählt dabei

von dem schon sagenhaft gewordenen Krach der Leipziger

Bank , die um ISvll von der famosen Kasseler Treber - Trock -

nungsgesellschast mit 40 Millionen Defizit hereingerissen
wurde . Der „S. - 2I . " kommt zu dem Resultat , daß „ der Treber -

Trocknungsskandal in seinen Folgen lebhaft an den Zusam -

menbruch von Nordwolle erinnert " . In allen Fol -

gen ? Der Ehronist des „ L. - A. " erwähnt nämlich über den Fall

Kasseler Treber und deren Generaldirektor Schmidt :

An sich ist es ja umveseiUlich , aber es soll doch erwähnt wer -

den . daß mehrere Aufs ichts rät c ins Gefängnis und

Schmidt , als man ihn endlich hatte ( er war geflohen . Red. ) ,

ins Zuchthaus wanderten . Er hat seine zwei Jahre red -

lich abgesessen .
Wo bleibt nnn hier die Parallele zwischen Treber - Schmidt und

Nord wolle - Lahusen ?

wildes �Salome " nach Z« Iahren freigegeben . „ Daily Tele -

graph " zufolge hat der englisch « Zensor das seit 38 Jahren bestehend -
Verbot für die Ausführung von Wildes „ Salome " aufgehoben . Das

Verbot hatte sich hauptsächlich auf den „ Tanz der sieben Schleier "

gegründet . Das Stück wird Ende des Monats in Edinburgh ge -

geben werden .

Das nördlichste Observatorium der well . Aus Leningrad sind
nach Archangelsk die Teilnehmer einer Expedition abgereist , die das

Personal der Wetterwarte auf Franz - Iosess - Land ablosen

soll . Die Expedition führt einen zerlegbaren Holzpaoillon und Aus -

rüftungn für ei, , kleineres Observatorium , das auf Franz - Josefs -
Land eingerichtet werben soll , mit sich. Das neue Objervatoriiim wird

das nördlichste in der ganzen Welt sein .

Do » Alrlum <Kaiserallee ) spielt beute ,um letzten Mal ben Rene - Elair -
Tonfilm . Die M i l l t o n " und schlicht dann wegen Renovierungsarbeiten
feine Psorten bis Ende Juli .

Oer Raub in der Iasanenstraße
Ein Einbrechertrio vor Gericht

vor dem Schössengerichl Eharlottenburg verantwortete sich
heule ein verbrecherlrio , das mit zu den ersten von der Zunft ge .
hört . Zur Verhandlung steht der aufsehenerregende Einbruch
in der Fasanen st r . ZS am 4. März d. I . Die Namen der
Angeklagten sind Behrens . Fleischer und R ö n n e r .

Am 4. März , gegen 5 Uhr morgens , erwachte die wenige
Stunden vorher aus Paris eingetroffene Verwandte der Eheleute
Reinermann , Fräulein Altmann , von dem Schein einer Blend -
laterne . Sie sah drei Männer mit Masken vor sich, die
Pistole in der Hand . Alz sie den Einbrechern ihr goldenes Arm -
band und den Hundertfrankenschein anbot , das einzig «, was sie an
Werten besaß , weigerten sie sich, es zu nehmen . Einer von den
Dreien fragte sie in französischer Sprache , ob die Herrschaften im

Schlajzimmer seien , er beruhigte sie, es würde ihr nichts passieren ,
sie möge sich nur ruhig verhalten : und während die beiden anderen

sich in das Schlafzimmer Reinermanns begaben , blieb er bei Fräu -
lein Altmann . Er plauderte nett mit ihr , sagte u. a. :

„ Es ist eine böse Zeil , man muh es eben machen . " Dabei fesielte
er sie an Händen und Füßen mit einer Gardinenschnur :

„ zu unserer Sicherheit " , sagte er zu seiner Rechtfertigung . Im

SchfafZimmer spielte sich zur selben Zeit eine dramaksche Szene ab :
die beiden Einbrecher Hieilten Herrn Reinermann die Pistole vor
die Brust , drohten ihm : „ Sei ruhig , sonst schießen wir . " Forderten
von ihm , er möge das Geld herausgeben , wandten sich dann zur
schreienden Frau Reinermann würgten , sie und verlangten von ihr
die Herausgabe der Schmucksachen . „ Schweige " , sagten sie zu ihr ,
, . wir tun dir nichts , du bist ja doch versichert . " Schließlich entfernten

sie sich unter Mitnahme zweier Ringe mit achtkarätigen Brillanten
und einigen anderen Schmucksachen .

Die Nachforschungen der Polizei ergaben recht bald Anhalts -
punkte für bestimmte Spuren : die ausgesetzte Belohnung führte der
Kriminalpolizei einen Gewährsmann zu, der Wichtiges zu berichten
wußte . Im Schloß der Wohnungstllr war ein Schlüssel stecken -
geblieben . Man fragte bei der Herstellerfirma Joel u. Towne an
und erhielt den Bescheid , daß zwei Schlüssel an die Adresse der
Buchdruckerei P. geschickt worden seien . Die Bestellung war von
einem gewissen Behrens ausgegangen . Von einem Apotheker Ulrich
erfuhr man , daß ein Mann namens Rönner ihm unmittelbar nach
dem Einbruch in der Fasanenstraße achtkarätige Brillanten zum
Kauf angeboten hätte . Derselbe Apotheker wußte auch von zwei
Bekannten Rönners zu erzählen , von einem Behrens und einem
Fleischer . Rönner wurde verhaftet : bald darauf ereilte in Frank -
furt a. M. dasselbe Schicksal auch Fleischer und Behrens . Bei

letzterem fand man bei der Verhaftung eine Pistole und den zweiten
Nachschlüssel , 3S Dietriche , drei Feilen und anderes Werkzeug mehr .
Bei Fleischer fand man außer einer Pistole ein Fläschchcn Strych -
nin . Nun wußte man , wieso am Tage vor dem Einbruch in der

Fasanenstr . 38 ein äußerst scharfer Hund an einem Knochen
verreckt war .

Sämtliche drei Angeklagte b e st r i t t e n , mit der Tat etwas

gemein zu haben . Fleischer und Behrens waren aus dem Gefängnis
entwichen . Es lag der Verdacht nahe , daß sie gemeinsam mit
Rönner an etwa fünf weiteren Einbrüchen beteiligt gewesen seien .
In allen fünf Fällen waren die Räuber maskiert und bewaffnet ,
auch waren Telephonleitungen wie in der Fasanenstraße 38 durch -
schnitten worden .

Schwarze Beine wirbeln .
Negerrevue im Künstlertheater .

Im Anfang war der Rhythmus . Das gilt von allen Neger -
freuden — in Afrika wie in Amerika und auch wenn sie bei uns

zu Gaste sind . Für die Truppe von Negern , Mulatten und fast

ganz Weißen , die Lewis Douglas uns vorführt , aber gilt es ganz
besonders . Douglas , der uns die Baker zuführte und auch selbst
wiederholt in Berlin auftrat , kommt mit einer selbstverfertigten
Revue - Operette „ Louisiana " . Sie gibt Bilder aus dem ameri -

konischen Negerleben auf einer Melonenfarm , auf einem Bahnhof ,
in der Negervorstadt Harlem bei New Dort . Aber die Handlung
und die Texte sind ganz gleigültig . Der Rhythmus in Tanz und

Musik ist alles . Die schwarze Kapelle tutet die neuesten Iazzschlager
von drüben ( manchmal glaubt man auch , einem Iahrmarktsult bei -

zuwohnen ) . Und die Schokoladefarbigen — Männlein wie Weib -
lain — steppen um die Wette , manchmal grotesk , manchmal wie be °

fcssen , aber immer mitreißend . Der Beinwirbel , mit akrobatischer
Clownerie versetzt , scheint ihre Lebensart zu sein . Die weißen Zähne
blitzen aus den immer lachenden Mündern und schalkhaft - urwüchsige
Lebensfreude stießt zu uns über . Es wäre schön , wenn man alle

Sorgen fortrhythmisieren könnte . ( Ach, tbe coloured people kann

es im Dollarlande auch nicht mehr . )
Reine Gesangsfreuden bringt das Quartett der I u b i l e e

Singers .
Louis D o u g l a s ist der verkörperte Tanz selbst : er hängt nur

mit der Erde zusammen , manchmal meint man , er müßte ent -

schweben . Byron Jones , der einen Negerdandy prachtvoll paro -
distisch schauspielert , ist ihm in der Gelenkigkeit ebenbürtig . ( Herr -

lich , wenn er lautlos über die Bühne huscht ! ) Nur Marion Cook

( die Louisiana ) ist für unseren Geschmack zu puppenhaft geziert .
Sonst herrscht bei aller Technik eine schöne Natürlichkeit vor . Zwei

Straßenkehrer und dann zwei Arbeitslose , die sich an einer Fressalien -

auslage berauschen , das sind ein paar Einlagen , die zeigen , was

sie auch schauspielerisch können . Bei den Tänzerinnen kommen ver -

schiedene Temperamente und Anlagen zum Vorschein . Es ist nicht

bloß Mechanismus , wie bei den exakten Girls .

Schade , daß die Menschen , da sie nun doch mal die Köpfe ver -

loren haben , nicht wie diese Neger nur mit den Beinen auskommen .

Vielleicht ginge es da besser . _
D.

„ Das Madchen aus der Kürsorge . "
Theater in der Klosterfiraße .

Helene , das Mädchen aus der Fürsorge , enthüllt sich als ein

Muster der Untugend . Sie schläft mit den Gymnasiasten der Pension

„ Heimgarten " , wo sie als Bedienerin angestellt ist , führt die Haus -

tochter in die lesbische Liebe ein , stiftet Verwicklungen , die mit

einem Mord enden , und hält dazu weise Reden . Schön , soll sie ,
aber sie darf keineswegs zum Symbol der Fürsorgemädchen werden ,

und daraufhin ist das Stück stilisiert .
Der Verfasser , Heinz Eule , bleibt beim Stoff , weil ihm jede

Fähigkeit künstlerischer Formung fehlt . Er gibt Material ohne

Akzent , ohne Ausbau , ohne psychologische Durchdringung . Letzten
Endes entscheidet die Form , entscheidet , wie die Dinge gesagt und

dargestellt werden . Künstlerische Wahrheit ist mehr als bloßer Ab -

klatsch einer realistischen Szene , und Eule verliert sich in der Freude ,
eine Sache so kraß wie möglich darzustellen . Da er aber nur szenen -
weise sieht und kein Gefühl für den Zusammenklang des Ganzen hat ,

entsteht eine unerträgliche Häufung . Die Figuren erhalten keine

Fülle und seelische Weite , sie sind Zerrbilder . Die Jugend , ob bllr -

gerlich oder proletarisch , hat auch andere Interessen als nur erotische .
Alles ist aus der Froschperspektive gesehen . Die sogenannten Zeit -
dramatiker sollten einmal lernen , wie Stücke geschrieben werden

müssen . Ihnen fehlen meistens die elementarsten Kenntnisse der

dramatischen Form .
Der Regisseur Franz A l l a n d bemüht sich nicht , die Figuren

über das Schema hinauszusteigern , er sucht im Gegenteil noch krasser
zu färben . Selbst Ilse T r a u s ch o l d in der Titelrolle gefällt sich in

Uebertreibungen und bleibt an der Oberfläche . B. Sch .

Aus Ludwig Gurlitis Erinnerungen .
Ludwig Gurlitt . der soeben dahingeschiedene bedeutende Er -

zieher und Philologe , hat in dem bei Felix Meiner in Leipzig er -

scheinenden Sammelwerk „ Die Pädagogik der Gegenwart in Selbst -
darstellungen " einen interessanten Ueberblick über sein Leben und

seine Entwicklung geboten . Als einer der Söhne des Landschafters
Louis Gurlitt kam er früh mit Kunst und Künstlern in Berührung ,
und seine größte Freude war das Zeichnen . Dann aber siegten seine
philologischen Interessen und . er wandte sich dem Studium des klossi -
schen Altertums zu. Als er sein « Doktorarbeit „ Ueber Ciceros

Briese " vollendet hatte und nach Berlin kam , wurde er durch seinen

Vater Theodor Mommsen vorgestellt . „ Mommsen sah aus ,
wie der Zauberer in den Märchenbüchern " , schreibt Gurlitt . Als
mein Vater mich aufforderte , ihm meine Dissertation zu überreichen ,
fragte mich Mommsen : „ Sind die Brutus - Briefe echt ?" Auf meine

Bejahung : „ Wie wollen Sie das beweisen ? " Ich antwortete : „ Sie
finden meinen Beweis in dieser Abhandlung schon angedeutet , die

genauere Begründung lasse ich demnächst drucken . " Darauf pickte er

auf mich ein wie ein alter Rabe und sagte nur bitter . „ So ? " Wenige
Tage darauf sprach ihn meine Tante Lewald - Stahr mit den Worten
an : „ Herr Professor , Sie haben meinen Schwager und Neffen so
freundlich empfangen " , worauf er bissig antwortete : „ Ja , das ist
auch ein junger Mann , der sich einbildet , mit ihm finge die Wissen -
schaft erst an . " Meine Tante antwortete dreist , doch geistreich : „ Aber ,
lieber Mommsen , haben Sie das nicht auch in Ihrer Jugend ge -
glaubt ? "

Der junge Philologe und Archäologe sträubte sich lange , ins

Schulfach zu gehen , und suchte lieber bei seinem Bruder Fritz , dem
bekannten Kunsthändler , Unterschlupf . „ Ich wurde sein ständiger
Berater bei seinen Ankäufen von Bildern von Böcklin , Lieberwann ,
Leibl , Uhde , Menzel und all den Größen des Kunstmarktes " , erzählte
er „ Außerdem eröffnete er mir gut brüderlich einen unbegrenzten
Kredit bei seiner Geschäftskasse . Die einzige Bedingung , die er mir

stellte , war , daß ich beim Schlafengehen keine Löcher in die zu bei -
den Seiten meines Bettes aufgestellten Bilder von Böcklin sioßen
sollte . " Als Gurlitt schließlich doch Lehrer wurde , da suchte er durch

Anerkennung und Freundlichkeit das Vertrauen seiner Schüler zu
gewinnen , während sonst damals die Lehrer noch in unnahbarer

Strenge auf den Kathedern thronten . Er erzählt für diese Art seines

Verkehrs mit der lieben Jugend eine nette Geschichte : „ Mein Primus
in Sexta hatte einen recht dummen Streich gemacht . " „ Ja , mein
lieber Greve , das kann ich nicht unbestraft durchlassen . " „ Nein , Herr
Doktor , das können Sie nicht . " - Was soll ich nun mit dir machen ?
Soll ich es deinem Vater schreiben ? " „ Ach nee , Herr Doktor . "

„ Soll ich dir einen Tadel ins Klassenbuch geben ? " „ Ach nee , Herr
Doktor . " „ Ja , was soll ich denn mit dir machen ? " „ Wissen Sie

was , Herr Doktor ? Geben Sie mir einen Backs . " Und damit hielt

er seine dicke Backe hin , steckte die Ohrfeige ein , und die Sache war

erledigt . "

Wanderdünen bei Berlin .

Von den vielen Berliner Ausflüglcrn , die Sonntags nach Fried -

richshagen und Erkner fahren , ist es kaum jemandem bekannt , daß

sich dort bedeutende und sehenswerte Wanderdünen aus der jüngsten
Eiszeit befinden . In dem lieblichen Wilhelmshagen zwischen Rahns -
darf und Erkner erhebt sich der P ll t t b e r g , von dessen fast
70 Meter erreichender Höhe man einen geradezu herrlichen Fern -
blick über die Sprcewindungen , den Müggel - und Dämeritz - See ,
die Rüdersdorfer Kalkberge und unendliche Waldungen genießt . Die

Geologen haben festgestellt , daß sich von Rahnsdorf über Wilhelms -

Hägen bis zur Diluvialhochfläche bei Woltersdorf ein 3,S Kilometer

langer Dünenzug erstreckt , der sich im ganzen nach Nordwesten hin -

zieht und so aus dauernde nordwestliche Winde nach der letzten Eis -

zeit schließen läßt . Die Düne scheint erst nach der Trockenlegung
des großen Urberliner Stromtals entstanden zu sein . Die Rinnen -

züge zwischen Flakensee , Kaltsee und Bauersee rühren augenschein -

lich von der Rückzugsperiode der jüngsten Eiszeit her . Unsere Düne

am Püttberg ist jedenfalls die höchste der Mark Brandenburg und

wird mit Recht als Naturschutzgebiet erhalten , obwohl die

Abtragung schon erwogen worden war F. W. Paul Lehmann , ein

genauer Kenner jenes Bodens , glaubt , die seltsame Formation auch

aus „ Windblößen " zurückführen zu sollen . Jedenfalls gehört die ! «

Wanderdüne zu den interessantesten Naturgcbilden in der Mark

Brandenburg .

Krise des billigen Gerienbuches .
Die wirtschaftliche Notlage wirkt sich, wie aus Buchhändler -

kreisen geschrieben wird , nicht zuletzt auch auf den Absatz des auf

Massenproduktion berechneten billigen Serienbuches aus . Dieser Ab -

sotzrückgang muß gerade das billige Buch um so schwerer treffen ,
als für ' den Buchhandel im Absatz für das gepflegte Einzelbuch kaum

jetzt Ersatz geschaffen werden kann . Nicht zuletzt ist die Krise einiger
großer Verlagsanstalten in dem Scheitern dieser Spekulation auf
billigem Massenabsatz bedingt . Es wird daher für das Hcrbstgeschäft
mit einer erheblichen Einschränkung der Serienproduktion gerechnet .
Die gleiche Bewegung zeigt sich übrigens auch im Auslande . Sowohl
in England wie auch in Frankreich , wo das billige Serienbuch be <

sonders beliebt war , kehrt man bereits zur individuellen Preisgeftal -
tung zurück , nachdem Massenauslagen nur mehr schwer abzusetzen
sind . Audz in Amerika , wo zuletzt das billige Serienbuch über
Warenhäuser und Zigarrenläden vertrieben wurde , ist ein merklicher
Umsd > w>ing zu verzeichnen . Nur nod > eine Firma wird in diesem
Herbst eine neue Serie des Ein - Dollar - Buches herausbringe » .



Mittelalter im Llniversitätsprozeß .
Keine �echtsgarantien im Verfahren / politischer Ausgleich statt Rechtsprechung .

Die Berliner Sozial ! st ische Studentenschaft
nahm bereits am Mittwoch , dem 1. Juli , in einer Protestkundgebung
und Resolution Stellung zu den letzten Krawallen an den deutschen
Hochschulen . Die Vorgänge der letzten Tage an der Berliner Uni -

versität , die Verweisung von rechts - und linksradikalen Studenten

zwingt heute zu einer erneuten Herausstellung unserer grundsätz -
lichen Forderungen .

Der politische Kampf an den deutschen Hochschulen ist nur zu
oerstehen als Teilgebiet der großen gegenwärtigen politischen Aus -

einandersetzungen . Der Faschismus versucht heute auf « legalem "
Wege über die Hochschulen einen Teil der Staatsautorität zu unter -

graben . Die Sonderstellung der Hochschulen bietet lym einen Punkt
de » geringsten Widerstandes in seinem Kampf gegen den heutigen
Staat . Eine Autonomie , die der Staat den Hochschulen gewährt
hat nur da eine sinnvolle Berechtigung , wenn sie der Unab -

h ä n g i g k e i t der wissenschaftlichen Forschung und Lehre dient .
Eine „ akademisch « Freiheit " verliert dann ihren Sinn , wenn sie die

weiteste Möglichkeit für eine Propaganda gegen die bestehende
Staatsordnung bildet . Die Republik kann kein Interesse an einem

Hochschulsystem haben , das jährlich Millionen Zuschüsse tostet und
eine Pflanzstätte des Faschismus wird .

Die Krawalle der letzten Wochen an den Universitäten waren
von den Nationalsozialisten planmäßig vorbereitet . Das

beweisen die unmittelbar aufeinander folgenden Unruhen in

München , Kiel , Hamburg , Köln , Königsberg , Wien , Berlin usw . und
die Verhaftung des Reichsleiters des Nationalsozialistischen Deut -

schen Studentenbundes in Köln , als er versuchte , die dortigen Uni -

versitätsunruhen weiter zu treiben . Das Werfen von Tränengas -
bomben in Kiel , die Hetze gegen Prof . Nawiafky in München , die

Vorgänge in Leipzig und Königsberg , das alles beweist

die systematische Vorbereitung durch die Nationalsozialisten .

Das ist der Hintergrund auch für die Berliner Vorgänge . Wenn

durch die dauernden Provokationen der Nationalsozialisten gegen

jüdische und linksstehende Studenten und durch das Versagen

nachsichtiger H o ch sch u lb eh örd e n gegenüber diesen Aus -

schreitungen das Eingreifen der Staatsgewalt nötig war , wurde

sofort mit Unterstützung der Hugenberg - und Hitlerpress « ein großes

Gezeter über Verletzung der „ akademischen Freiheit " erhoben . So

versucht man immer wieder durch das erzwungene Eingreifen der

Polizei auch die politisch indifferenten Schichten der Studentenschaft

gegen den Staat aufzuputschen .
Ebenso wie mit dem Mißbrauch der parlamentarischen Immu -

nität muh mit dem Mißbrauch der „ akademischen Freiheit " durch

die Hitleristen zu dauernden Demonstrationen gegen den Staat um

so energischer Schluß gemacht werden , als ein Teil der akademischen
Lehrer sich bereits , wie z. B. in Königsberg , auf ihre Seite stellt .
Fast überall hat auch die Disziplinargerichtsbarkeit der Universität ? -
senate versagt , die ein

groteskes lleberbleibsel

der mittelalterlich hierarchisch - autokratischen Hochschulverfasiung ist .
Ein Beispiel haben wir dafür in den letzten Tagen in Berlin

erlebt . Durch den Spruch des hiesigen Senates wurden d r e �

Nationalsozialisten und drei Kommuni st en aus

Anlaß der letzten Krawalle von der Universität verwiesen . Von
beiden Parteien wird das Urteil gleichmäßig angegriffen und wird
vor allem das Verfahren als mittelalterlich bezeichnet . Es wird

insbesondere behauptet , daß in dem Verfahren , an dem bekannte

Strafrechtslehrer beteiligt waren , die erforderlichen pro -
zessualen R e ch ts g a r a n t i e n in keiner Weise ge -
geben waren . Untragbar ist auch eine unter Ausschluß der

Oeffentlichkeit stattfindende Verhandlung und das N i ch t o e r -

nehmen wichtiger Entlastungszeugen . Die nationalsozialistischen
Studenten wurden von der Berliner Universität verwiesen , weil sie

nachgewiesenermaßen aktiv an den Schlägereien beteiligt waren .
Im Gegensatz dazu wurden die kommunistischen Studenten als

verantwortliche Führer der kommunistischen Gruppen und als so-

genannte
Intellektuelle Urheber

der Krawalle bestraft . Man hat bis jetzt nichts davon gehört , daß

auch nur ein einziger Führer des Nationalsozialistischen
Studentenbundes zur Verantwortung gezogen wurde . Das
Urteil des Senates ist wohl nur als der Versuch eines scheinbaren

Ausgleiches zwischen links und rechts zu verstehen .
Einer der verwiesenen kommunistischen Studenten hat nach dem

Urteil Selbstmord verübt . Wenn auch angenommen werden muh ,

daß der Grund seines Freitodes nicht allein in dem Urteil des

Senates liegen kann , sondern sicher z. T. in dem Konflikt mit seinem
bürgerlichen Elternhause beruht , muß doch festgestellt werden , daß

gerade in diesem Fall ein wichtiger Entlastungszeuge trotz seiner
freiwilligen Meldung , nicht vernommen wurde . Dieser trag : -
sche Fall veranlaßt uns , die Ueberprüfung des nach unmöglichen
Gesichtspunkten gehandhabten Verfahrens des Senats durch die B e -

rufungsin stanz zu verlangen . Darüber hinaus ist die Be -

seitigung dieser mittelalterlich anmutenden Sondergerichte an den

Hochschulen und die Neuregelung der Hochschulverfassung unter dem

Gesichtspunkt stärkerer staatlicher Autorität zu fordern .

Die Bedürstigkeitsgrenze .
Berechnungsgrundlage bei Lugendlichen und Ehefrauen .

Gerade noch zur rechten Zeit hat der Spruchsenat für Arbeits -

losenversicherung beim Reichsversicherungsamt eine Entscheidung von

grundsätzlicher Bedeutung für die Bedürftigkeitsprüfung gefällt , die

in der letzten Nummer des Reichsarbeitsblattes veröffentlicht wurde .

Werden bei der Berechnung der B e d ü r f t i g k « i t s ' g r e n z e

dem Unterhaltsverpflichteten auch für den Antragsteller in der Ar -

beitslosenversicherung oder Krisenfürsorge 10 Mark freigelassen ?

Bisher wurde fast in sämtlichen Arbeitsämtern auf Grund des

Kommentars Kühne - Rawicz die Frage verneint . In einer Familie
von Vater , Mutter und einem 19jährigen Sohne wurde also dem
Vater bei Antrag des Sohnes auf Arbeitslosenunterstützung von

seinem Einkommen nur 30 Mark freigelassen — und zwar 20 Mark

für sich und 10 Mark für die Ehefrau — und der 30 Mark über¬

steigende Betrag voll auf die Unterstützung des Sohnes angerechnet .
Der vom Spruchsenat entschiedene Fall betrifft zwar die

Knsensürsorge , muß aber auch auf die Arbeitslosenversicherung gelten ,
da dieselbe Bedürftigkeitsprüfung auch hier für Jugendliche
und verheiratete Frauen gesetzlich verlangt wird . Der
Tenor der Entscheidung lautet :

„ Der Ausfassung der Spruchkammer ist aber weiter auch darin
beizutreten , daß der anrechnungsfreie Betrag von 20 M. wöchentlich
sich auch dann erhöht , wenn der Krisenunterstützungsempfänger selbst
von dem Angehörigen aus Grund einer familienrechtlichen Unter -
Haltspflicht ganz oder überwiegend unterhalten wird . Die Vorschrift
macht leinen Unterschied nach der Verschiedenheit der Unterhalts -
berechtigten , sondern bestimmt allgemein , daß sich der Be -
trag von 20 Mark wöchentlich für jede Person
erhöht , die der Angehörige unterhält . Die in Kühne - Rawicz ver -
tretene Auffassung , daß zu den Personen dieser Art der krisenunter -
stützte Arbeitslose selbst nicht gehört , ist mit dem Wortlaut der Ver -
ordnung nicht zu vereinbaren . . . . " ( III . aAr . 65/31 . )

Ilm bei dem erwähnten Beispiel zu bleiben , hat also der Vater

nicht nur 30 Mark , sondern 40 ZN. anrechnungssreies Einkommen —
20 M. für sich und je 10 M. für Frau und Sohn — > mithin darf erst
der Verdienst über 40 Mark und nicht schon das Einkommen
über 30 Mark auf die Unterstützung des Sohne angerechnet werden .

In den Fällen , in denen Jugendlichen oder oerheirateten Frauen
auf Grund der letzten Notverordnung die Unterstützung wegen an -
geblich mangelnder Bedürftigkeit entzogen worden ist , werden die
Betroffenen gut tun , sofort Einspruch beim Spruchausschuß des Ar »
beitsamtes einzulegen und eine Berechnung nach der neuen Senats -

entscheidung zu verlangen . Der Einspruch kann nur innerhalb
von 14 Tagen nach Bekanntgabe der Entscheidung eingelegt
werden .

In den übrigen Fällen empfiehlt es sich, vorsorglich Ein¬
spruch einzulegen , weil wahrscheinlich die Gewerkschaften eine

Nachrechnung auf Grund der neuen Senatsent -
s ch e i d u n g von Amts wegen beantragen werden . Das Arbeits -

losenoerficherungsgesctz sieht in solchen Fällen trotz verstrichener Ein -
>fpruchsfrist die Abänderung der gefällten Entscheidung durch den zu -

ständigen Arbeitsamtsdirektor vor .

Uebrigens hat jeder Arbeitslose das Recht , trotz einmaliger Ab -
lehnung des Unterstützungsantrages erneut wieder Antrag auf Unter -
stützung zu stellen . Nach Veröffentlichung der Entscheidung wird
natürlich auch die Entscheidung über den Unterstützungsantrag in
vielen Fällen anders ausfallen .

Oer VBML . besteht aus seinem Schein .
Er lehnt die Aenderung des Kurzarbeitsabkommens ab .

Am Mittwoch haben die Verbände der A n g e st e l l t e n der
Berliner Metallindustrie mit dein Verband Berliner
Metallinbustrieller ( VBMJ . ) verhandelt , um eine Aenderung
des Sonderabkoinmens über Krirz arbeit vom
30 . Januar herbeizuführen . Das Abkouuueu , das noch bis zum

31. März 1932 gilt , bestimmt , daß für jede verkürzte Arbeitsstunde
ein Gehaltsabzug von 4,5 vom Tausend gemacht werden darf , im

Höchstfalle jedoch nicht mehr als 15 Proz . des Monats¬

gehalts .
Als der VBMJ . das Gehaltsabkommen zum 1. April gekündigt

und einen Abbau der Gehälter um mindestens 8 Proz . gefordert
hatte , wurde unter dem Druck der VerhÄtnifse eine Vereinbarung
getroffen , wonach für die Zeit vom 1. April bis 30. September das

Gehaltsabkommen wieder in Kraft trat , das für die gleiche Zeit des

Jahres 1929 in Geltung war . Das bedeutete einen Gehalts -

abzug um 6,55 Proz . Zugleich aber wurde vereinbart , daß
in der Zeit vom 1. April bis 31. Juli d. I . der Höchstabzug
bei Kurzarbett nicht 15 Proz . , sondern nur 10 Proz . be -

tragen darf . Dadurch wurde wenigstens für vier Monate ver -

hindert , daß die verkürzt arbeitenden Angestellten sofort der volle

Gehaltsabzug traf , der einschließlich des Abzuges
für Kurzarbeit 21,55 Proz . betragen hätte .

Rein juristisch haben die VBMJ . - Unternehmer ab 1. August
das Recht , diesen ungeheuren Gehaltsabzug durchzuführen . Di «

Aneestelltengewerffchaften konnten daher in den Verhandlungen nur
an die Moral der Metallindustriellen appellieren und darauf hin -
weisen , daß infolge der neuen Belaswngen durch die Notverord -

nung ein großer Teil der Metallangestellten bei der vollen Durch -

führung des Lohnarbeitsabkommens am 1. August unter die

Grenze des Existenzminimums gedrückt würden . So
würde zum Beispiel ein Techniker der Gruppe T 1 Bü. , der am
1. Juli 1930 ein Bvuttogehalt von 190 M. hatte , am 1. August d. I .
nur noch ein Bruttogehalt von 131,10 M. beziehen . Der höchst -
bezahlte Techniker der Gruppe T 4 Bü . bekäme anstatt eines Brutto -

gehalts von 394 M. , das er am 1. Juli 1930 bezog , nur noch ein

Gehalt von 259,30 M.

Obwohl von den Metallindustriellen nicht bestritten wurde , daß
dieser Gehaltsabzug besonders die niedriebe , zahlten Angestellten
äußerst hart treffen würde , lehnten sie es ab , eins Kollektivverein -

barung zu treffen , wonach sie am 1. August auf das Recht verzichten ,
diese 15prozentige Gehaltskürzung bei Kurzarbeit durchzuführen .

Der Hinweis , daß die Firma Siemens mit ihrem Gesamt -
betriebsrat bereits ein solches Abkommen ab -

geschlossen habe , änderte an . der ablehnenden Haltung der

Metallinöustriellen nicht das geringste . Sie erklärten daraufhin
lediglich , daß sie dem Abschluß ähnlicher oder gleicher Verein -

barungen in anderen Betrieben nicht im Wege stehen würden . Es
war nichts weiter als eine billige Ausrede der Metallindustriellen ,
daß das Kurzarbeitsabkommen keinen Unternehmer verpflichte ,
die darin vorgesehenen Abzüge vorzunehmen .

In die übliche Schilderung der angeblich trostlosen Lage der
Berliner Metallindustrie mischte sich auch die bezeichnend « Mit -

teilung , daß ein Teil der Unternehmer bereits daraf warte ,
am 1. August die neue Gehaltskürzung vornehmen zu können , um
dadurch finanziell entlastet zu werden . Der Vertreter der AEG .
beantwortete die Frage , ob seine Firma zum Abschluß eines be -
trieblichen Abkommens auf der gleichen Grundlage wie beim

Siemens - Konzern bereit sei , ablehnend . Die einzige „ Zusage "
der Metallindustriellen bestand darin , daß sie Mitte August noch -
mals zu Verhandlungen bereit seien , weil dann vielleicht die Lage
nicht mehr so undurchsichtici sei .

In den Versammlungen der W e r k m « i st e r und
de r Z d 21. - und Butab - Funktionäre , in denen noch
gestern abend über dieses „ Ergebnis " berichtet wurde , herrschte eine
starke Empörung über das halsstarrige Verhalten der Ber -
liner Metallindustriellen . Ganz allgemein wurde zum Ausdruck ge-
bracht , daß es eigentlich nutzlos sei, sich mit den Metallindustriellen
über Moral oder ander « Dinge zu unterhalten , die ein Verständnis
für die Not der Menschen voraussetzen , die mit einem kümmerlichen
Einkommen ihr Leben fristen müssen , und denen man immer noch
neue Lasten aufbüroet . Die ' Angestelltengewerkschaften werden
trotzdem in: August neue Verhandlungen sührcn .

In der Zwischenzeit werden sich die Betriebsräte be -
inühen , mit ihren Firmen ähnliche Abmachungen zu treffen , wie es
der Gesamtbetriebsrat des Siemens - Konzerns cetan hat .

Die Reichsbahn hat vorgesorgt .
Kür die Lohnzahlungen finanziell gewappnet .

Die Lohnzahlung bei der Reichsbahn ist absolut
sicher . Die Reichsbahn ist gut fundiert , sie hat keine kurzfristigen
Kredite aufgenommen . Die für die Lohnzahlungen notwendigen
Beträge — am Freitag werden etwa 20 Millionen Mark benötigt —
werden au ? den laufenden Einnahmen aufgebracht .

Bei Feststellung dieser erfreulichen Tatstiche erinnert man sich
unwillkürlich an die große Kampagne zur Privatisierung
der Reichsbahn . Wie gut , daß daraus nichts geworden ist ! Die

Reichsbahn ist so von dem Schlamassel der Bankrotteure der Privat .
wirffchaft verschont geblieben . Schlimm , wenn mich das größte wirt -
schaftliche Unternehmen mit in den Strudel privatwirtschastlicher
Großbankrotte hineingezogen worden wäre ! Der Kampf der Eisen -
bahner gegen die Versuche , die Reichsbahn der Privatwirtschaft in
die Hände zu spielen , ist heute glänzend gerechtfertigt .

Erklärung desReichsfinanzministeriums
Keine Unterbrechung der Steuerüberweisungen .

Das Reichsfinanzministerium veröffentlicht folgend « Pressenotiz :
„ Die bestehenden wirtschaftlichen Verhältnisse haben in gewissem

Umfange zu einer Stockung der Steuerzahlungen gc -
führt . Eine derartige Stockung muß im Interesse der Allgemeinheit
mit allen Mitteln bekämpft werden .

Gerade in Zeiten wie den gegenwärtigen ist besonderer Wert
darauf zu legen , daß jeder seinen steuerlichen Verpflich -
tungen pünktlich nachkommt . Gehen die geschuldeten
Steuern nicht pünktlich ein , so wird , wie bisher , mit Einziehung im

Rachnahmeoerfahren , Mahnung und Beitreibung vorgegangen
werden . Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen , daß auch trotz
der beiden Bantfeiertage Steuerüberweisungen von den
Banken , Sparkasien und Postscheckämtern sowie Scheckzahlungen
jederzeit vorgenommen werden können . Dies gilt auch für die In -

Haber von Konten bei der Darmstädter und Nationalbank " .

Aordwest - Lohnverhandlungen .
Heute Fortsehung .

Efiea , 15. Just .

Die Schlichtungsverhandlungen über den Lohntarif der Arbeiter

in Gruppe Rord - West , die unter dem Vorsitz des Schlichters Pro -
feffor B r a h n in Effen geführt wurden , sind in den späten Abend -

stunden abgebrochen und auf heute vormittag vertagt worden .

Die Gesamtzahl der Arbeitslose « in Grohbritanaleu betrug am
6. Juli 2 634 288 , das sind 30 601 weniger als in der vorhergehen -
den Woche , aber 700 834 mehr als im Vorjahr » .
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Einen vcklksliederabend veranstaltet am Freftap , dem 17. Juki ,
die Arbeitsgemeinschaft der Arbeitergesangoereine Zsang « slust " .
Grünau und „ Sängergruppe - Faltenberg " ( M. d. A- .
S. - B. ) in der Wclldschenke von Paul Umanm Grüna « , an der
Schmöckwitzer Chaussee , abends 19 Uhr .

weller für Berlin . Wechselnd bewölkt und am Tage mäßig
warm . Roch einzelne Niederschläge , westliche Winde . — Für
Deutschland . Im Nordosten noch veränderlich , oielsach leichte Regen -
fälle , im Südwesten rasche Besserung .
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Gegen wa rt , Not und Aufgabe
Eine Zeitschriftenschau

Versucht man in diesen Tagen in den Zeitschristen des Monats
Juli unsere gegenwärtige geschichtliche Situation wiederzufinden , so
begegnet man der eigentümlichen Schmierigkeit , daß die Zeit schneller
eilt , als sie der Spiegel der Zeitschrist aufzufangen vermag . Und
dennoch ist diese Rückschau notwendig — desteht doch sonst die Gefahr ,
daß im Fluß der sich überstürzenden Geschehnisse des Tages die
großen Zusammenhänge sich verwischen .

Eine geschichtliche Tat .

Am lü . Juni verzichtete die sozialdemokratische Reichstagssraktion
sowohl auf Einberufung des Reichstags wie auf das Zusammen -
treten des Haushaltsausschusses . Wenige Tage später verkündet
Herbert Hoover seinen Plan eines Schuldenfeierjahres . Die Cnt -
scheidung der Reichstagssraktion rettete Deutschland vor dem völligen
wirtschastlichen Zusammenbruch . Das war eine ge -
schichtliche Tat . Rudolf Hilferding unternimmt es in
dem wissenschaftlichen Zentralorgan der Partei , „ Die Ge -
sellschait " , die Erwägungen auseinanderzulegen , von denen die
Mehrheit der Fraktion sich bestimmen ließ . Obwohl der Artikel zum
größten Teil schon im „ Vorwärts " wiedergegeben wurde , ist es
notwendig , noch einmal zur Kennzeichnung der inzwischen wieder
völlig gewandelten Situation an einige zentrale Säße von
Hilferding zu erinnern , lieber die antisoziale und ungerechte Ten -

dcnz der Notnerordnung bestand in unseren Kreisen keine Meinung ? -
Verschiedenheit . . Die starre Rücktrittsdrohung Brünings setzte unsere
Fraktion unter einen unnötigen Druck . Nur in letzter Stunde

machte der Kanzler geringe Zugeständnisse — gering in Anbetracht
der schweren Härten , welche die Notverordnung enthält . „ Sturz
der Regierung Brüning . . . hätte es auch den Einsichtslosen oder

Böswilligen unmöglich gemacht , die Sozialdemokratie mit irgend -
welcher Verantwortung für die Notverordnung zu belasten . Sie

hätte der Stimmung der Massen im Augenblick entsprochen , die eine
offene . Kampfhandlung begrüßt hätte . Hätte aber diese Stimmung
angehalten ? " , prüft Hilserding mit Sorgfalt weiter . Eine neue Re -
gierung , unzweifelhaft eine Rechtsregierung , wäre an die Stelle des
Kabinetts Brüning getreten . „ Wir hätten den Kampf gegen die
neue Regierung gar nicht mit Aussicht aus Erfolg aufnehmen
können , wenn sozialdemokratische Minister und Polizeipräsidenten
für die Einsetzung der staatlichen Machtmittel gegen die kämpfenden
Massen die Verantwortung hätten tragen müssen . Das Ziel der

Hugenberg und Hitler , die völlige Vernichtung sozialdemokratischer
Machtpositionen , es wäre restlos erreicht worden . " Die Hoover -
Aktion gab dieser Entscheidung die nachträgliche Bestätigung ihrer
geschichtlichen Richtigkeit .

Unmöglichkeiten .

Zkber wie steht es heute am 15. Juli ? Scheint der Zu -
fommenbruch der deutschen Wirtschaft und damit des deutschen

Reiches nun nicht dennoch bevorzustehen ? Die Hoover - Aktion ist
durch Frankreichs verzögerte Zustimmung verpufft , die Lage der

Reichsbank , des Reiches bedrohlicher denn je. Was die nächsten
Tage bringe », liegt im Augenblick , in dem diese Zeilen nieder -
geschrieben werden , völlig im Dunkeln . Es kann nur negativ ab -

gegrenzt werden , was nicht geschehen darf und welche Möglichkeiten
Ilnmöglichkeiten sind . Daß die „ nationale Opposition " , die im
Moment der höchsten Rat des Reiches der Regierung den aller -

schärfsten Kampf ankündigt , der Machtübernahme entfernter denn je
ist , bedarf wohl kaum der Widerlegung . Diese Kreise sind es ja
zuvörderst , denen die Vertrauenskrise , welche die deutsch « Wirtschaft
bis in ihre Grundfesten erschüttert , „ zu danken " ist . Verbleibt der

„sehnsüchtige " Blick nach Rußland . Die Hoffnung aus die kommu -

nistische Revolution , von der Salonkommunistcn in den sogenannten
demokratischen Blättern in diesen Tagen schon geträumt hoben .
Eduard Hei mann erörtert in einem Vortrag „ N o t v e r -
o r d n u n g " ( Neue Blätter für den Sozialismus , Alfred - Protte -
Verlag , Potsdam ) diese „ Möglichkeit " : „ Und doch leidet selbst
Ruhland bei dem erstmaligen Ausbau seiner Industrie heute bittere
Not . Es hat den Lebensstandard seiner Arbeiterschaft und erst recht
seiner anderen Volksmassen um der Kapitalbildung willen nahe am

Existenzminimum festhalten müssen . Es muh einen Teil der Güter ,
die es im Lande sehr wohl brauchen könnte , zu lächerlichen Preisen
aus dem Weltmarkt losschlagen , nur um sich die notwendige Einfuhr
aus der kapitalistischen Welt zu sichern . Das russische Dumping ist
lm ganzen nicht Zeichen der Ueberlegenheit , sondern der Not . Wie -
viel weniger käme es also in Frage , daß Deutfchland aus dem Welt -

uiarkt ausschiede und Ersatz in einer wirtschaftlichen Verbrüderung
mit Rußland suchte . Bon den außenpolitischen Folgen abgesehen ,
würde einfach die physische Existenz des Volkes
damit preisgegeben sein : denn es ist nicht wahr , daß Ruß -
land uns mit Uederschüssen , über die es gar nicht verfügt , ernähren
und bekleiden könnte . . . "

Diesen Darlegungen des ausgezeichneten Sozialpolitikers kann

nicht widersprochen werden . Folgen wir ihm weiter . „ In aller
schweren Not der Wirtschaftskrise , der Finanzkrise und der politischen
Krise werden die Gewichte der einzelnen Erscheinungen nur zu
leicht verkannt . Darum muß . . . festgestellt werden , daß im Augen -
blick alles übrige an Gefährlichkeit weit zurücktritt hinter den Ab -

zügen des fremden Kapitals . Kapital bedeutet einfach Arbeits¬

gelegenheit : es ist ein Irrglaube , daß man nichts mehr zu verlieren

habe und daher alles riskieren könne . Der völlige Zusammenbruch
der Wirtschaft kann auch denjenigen nichts nützen , die heute aus dem

Produktionsprozeß ausgefchlosien sind : durch den Zusammenbruch
der Wirtschast würden die Arbeits - und Wohlfahrtsämter nicht in die

Lage gesetzt , die Unterstützungen zu erhöhen . "

Die Ausgabe .

So ist die Loge . Es ist heute noch ungewiß , ob die Grund -

lagen der deutschen Wirtschaftsgesellschast wieder geordnet werden
können . Nur mit einer aktiven und konstruttionskühnen deutschen
Sozialdemokratie werden diese Aufgaben zu lösen sein . Wir werden

entschlossen aus der geschichtlichen Entwicklung der letzten Monate —

seit dem 14. September 1930 — das Fazit zu ziehen haben , daß das

demokratische Prinzip entstellt und verfälscht wird , wenn man den

Gegnern , die allein auf brutale Destruktion der Demokratie ein -

gestellt sind , demokratisches Recht gewährt . Dieses demokratische
Recht kehrt sich alsdann gegen die Demokratie . Deshalb werden wir
aktiv mitwirken an jeder Stärkung und Festigung des Staates , die

ihn unseren Zielen entgegenreisen läßt . I . ? . �ssvor

Berliner Porträts
L Folge : Die Vorgestrigen

1. DerKrämer .

Früher stand der Krämer Josef Pichulla mit behäbiger Sicher -
heit hinter seinem Lodentisch und teilt « Kaffee , Butter und Mehl
aus . Erst bei Einkäufen von 5 M. aufwärts verzog , sich fein ver -

blafcnes Gesicht zu einer höflichen Grimasse . Und nur vornehme
Kunden konnten darauf rechnen , daß sie nach erfolgtem Einkauf bis
an die Tür geleitet wurden . Schließlich war man jemand . Das

Lager schuldenfrei , 10 000 M. auf der Bank . Und so ein « zu -
sammengetrocknete Arbeiterfrau , die allwöchentlich ihre Margarine
und dann und wann einen Hering holte , mußte der Lehrjunge be -

diencn . Der hotte übrigens nichts zu lachen . Lehrjahre sind keine

Herrenjahre . Einem selbst war es in den Jahren auch nicht gut

Reise durch Jugoslawien
Kriegslager in Karlstadt — Mit der Bahn durchs Gebirge

Es ist immer ein eigentümlicher Anblick , in der Fremde zu
beobachten , wie ein Staat oder eine staatliche Einrichtung keine

Rücksicht auf die Bedürfnisse der Bevölkerung nimmt . So sah ich es

in A g r a m. Als der Markt beendet war , saß auf dem Bahnhos
und in den Anlagen vor dem Bahnhof das Landvolk mit Kiepen
und Körben und mußte mehrere Stunden auf die Rückfahrt warten .

Ein Teil war zu Fuß in die umliegenden Dörfer gegangen und nur

sehr wenige waren mit Fuhrwerken gekommen . Die Leute lagen
und saßen so herum , müde , schlafend , stumpf vor sich hinbrütend .
Ztzarum ging wohl nicht gleich nach Beendigung des täglichen
Marktes ein Lokalzug ab , der die Bauern wieder in ihre Dörfer

brachte ? Sie waren doch gezwungen , jeden Morgen frühzeitig auf -

zubrechen , wenn sie den Markt besuchen wollten . Als dann endlich
ein Zug nach Karlstadt abging , war es weit über Mittag .

Ich hatte mir von Karlstädt zu viel vorgestellt . Ich kam

in eine ganz kleine , unscheinbare Stadt , richtiger müßte ich sagen ,
in ein Dorf . Es wird früher ein befestigter Ort gewesen sein , einige

hundert Meter abseits von der Bahn . Kleine Häuser , eng zu¬

sammengedrängt , ein Fluh in der Mitte , Wälle ringsherum , große

Bäume , alles überschattend und verbergend . Gräben und Wälle

durchziehen auch den Ort selbst und geben ein romantisches Bild .
An der Dorfstrahe einig « notwendige Geschäfte , Barbier , Apotheker ,

Drogerie , Post , Sportasie , Gemeindeamt , Gasthäuser , Hotels , sogar
eine Konditorei .

Ich war erstaunt über das zahlreiche Militär . Schon in

Zagreb sah ich sehr viel , in einer Truppe sogar drei Neger als jugo -

slawische Soldaten , Karlstadl aber glich einem Kriegslager . Alles

war voll von Soldaten , nicht nur die großen Kasernen , die den Ort um -

geben , sondern auch Häuser und Lagerschuppen im Dorfe selbst . In
unmittelbarer Nähe der Häuser , direkt an der Straße , lagen große

Wiesen und Felder brach , auf denen geübt wurde noch bei Anbruch
der Dunkelheit . Viele , viele hundert Soldaten exerzierten neben -

und durcheinander , Marschübungen , Laufen , Bajonettstechen ,

Schießen , Angriff , Hurraschreien und was dergleichen mehr ist . Auf
einem anderen Platz saßen sie in Gruppen um Maschinengewehre
und Revolverkanonen , standen unter Bäumen und auf Hügeln , übten

Signalisieren und anderes Kriegshandwerk . Dazwischen stolzierten

Offiziere , zu Fuß oder hoch zu Roß , Kommandorufe jagten einander ,

Hornsignale erschallten , Meldereiter stoben davon , Motorräder

schössen die Landstraßen entlang . Erst spät am abend zogen die

Truppen in ihre Kasernen zurück . Gilt dieses Rüsten Italien oder

Ungarn ? Oder ist es die Sorge um die Sicherheit beider Fronten ,
der Preis für das plötzliche nationalstaatliche Anwachsen auf Kosten
der Nachbarn ?

Ich traf in Karlstadt viele Deutschsprechend « aus
der Straße , in den Hotels . Es waren Beamte , Polizisten , Geschäfts -
leute , die noch aus der österreichischen Zeit hier leben . Man kommt

mit der deutschen Sprache ohne Schwierigkeiten aus , nur die Reise -

geführten von Agram , die Landleute , sprachen nicht deutsch . Man

erzählte mir , daß Karlstadt an den periodischen großen Märkten

poller Fremden sei » oll die viele » Gojihöje und Hotels , über deren

große Zahl ich verwundert war , seien dann besetzt . Der Ort ist trotz

seiner Kleinheit ein Mittelpunkt des Landes und hat durch die

Bahn große Bedeutung . Zudem ist er der letzte größere Ort

vor dem Eingang in das K a p e l l a - und K a r st g e b i r g e. In -

dustrie ist nirgends zu finden , denn selbst die verstreut liegenden

Sägcmühlen , die infolge des reichen Holzbestandes notwendig sind
und das Holz zum Transport vorbereiten , kann man als Industrie
im eigentlichen Sinne nicht ansprechen . Sie gehören zur Forstwirt -

schaft wie etwa Göpel und Dreschmaschinen zur Landwirtschast .
Das Land ist ausgesprochenes Agrargebiet , in der

Ebene herrscht Ackerbau , die Gebirge sind bewaldet . Während Jugo -

llawien im Durchschnitt 48 Einwohner auf 1 Quadratkilometer zählt ,

ist das ländliche Gebiet nur mit 20 —30 pro Quadratkilometer

besiedelt und das Gebirge ist auf weite Strecken nahezu völlig un -

bewohnt .
Die Bahnlinie von Zagreb über Karlovac nach Fiume durch

dos Kapella - Gebirge , die Ungarn unter ungeheuren Kosten von

Budapest bis ans Meer vorgetrieben hotte , ist eine der schönsten
Strecken , die ich kenne . Vom volkswirtschaftlichen Standpunkt aus

mag sie freilich angegriffen werden können , denn wegen der Ein -

g l e i s i g k e i t müssen die Züge an den Stationen sich kreuzen ,
was natürlich — da besonders viel Güterzüge verkehren — Unsicher¬
heit und Unpünktlichkeit hervorruft . Auch macht sie im Gebirge
sehr viele Bogen : sie hat nur wenige Tunnels , die die Berge durch -

schneiden , nur wenige Brücken , die die Täler und Schluchten über -

queren . Sie windet sich und sucht sich ihren Weg , fährt im Gebirge
kreuz und quer , wie es die Berge und Täler erzwingen , und ver -

braucht dadurch sehr viel Zeit . Technisch aber ist die Bahn ein

Meisterwerk , im Unterbau und in der Abstützung gut gesichert gegen
Bergrutsch , Wasier und sonstige Gefahren . Und vom Standpunkt
des Touristen ist sie herrlich , überwältigend schön . Bald geht es
an sanften Tälern dahin , bald an reißenden Gebirgsbächen vorbei ,
dann durch Wälder oder eng am Fuße eines Berges entlang , dann
über einen Sattel und wie zum Spatz immer zwischen Bergen im

Zickzack und in Bögen hindurch . Langsam steigt sie mit dem Ge -

birge , und immer neue , schöne Ausblicke bieten sich dar .

Das Gebirge ist nahezu menschenleer , nur ver -

einzelt taucht in einem besonders breiten Tal ein Kirchturm mit
roten Dächern rundherum auf . Dagegen sieht man öfter an den

Waldbächen Sägemühlen , das Wohnhaus klebt wie ein Vogelnest
am Berg . Sonst sieht man nichts als B l o ck h ä u s e r , die die
Stellwerke der Bahn beherbergen und gleichzeitig die „ Stationen "
sind . Stapelhoch sind hier Holz , Bretter und Bäume aufgeschichtet
und warten auf den Abtransport . Ein unglaublicher Reichtum
wächst in dieser Gegend und liegt hier für den Markt und für die

Industrie bereit . Für diese Schätze des Landes ist die Bahn noch
von größter Wichtigkeit , abgesehen von ihrer strategischen Bedeu -

hing . Von einem Durchgangshandel Italien — Ungarn , der früher
bedeutungsvoll war , ist nichts zu spüre », was bei den gespannten
Beziehungen Jugoslawiens mit seinen Nachbarn verständlich ist .

iWüstetl » . Tretgpo .

gegangen . Und alle Demütigungen , die einem aus trüber Herrsch
sucht und kleinem Neronentum in der Lehrzeit und beim Militär
zugefügt worden sind , tue leitet man nun weiter . So etwas er
höht das Lebensgefühi !

Der Krieg kam und ging verloren . Die Inflation trieb wld >
Blüten . Deflation , Krise : Pichullas 10 000 M. find Fetzen Papier .
nur noch Zeichen eines Zeichens. In den Borten seines Laden :
stehen viel leer « Pappschachteln , Attrappen mit den Aufschriften vor -

Seifen - und Malzkosfeesabriken . Pichullas satte Behäbigkeit ist ver -
schrounden . Er fitzt meistens dumpf - brütend hinter dem Vorhang
des zum Laden gehörenden Nelengelasses und schrickt erst auf , ' wenn
die Lodenglocke scheppert . Verstört stolpert er hervor , und auch der

geringste Kunde wird mit untertäniger Höflichkeit bedient . Ja .

diese Maske der Höflichkeit verschwindet sogar nicht , wenn er allein

ist . Nur wenn er vor seinen Geschäftsbüchern hockt , nimmt sein
Gesicht den Ausdruck dumpfer , verbissener Wut an . Oder wenn der

Reisend « einer Liefersirma kommt , bei der Pichulla Schulden hat .
Widerliche Schauspiele , die sie dann aufführen ! Erst kommt der

Reisende angekrochen und bietet seine Waren an . Pichulla dankt
mtt einer Gest «, die nur »»enig an die verächtliche Manier erinnert ,
mit der er sonst ablehnt . Der Reisende fingert die Rechnung her -
vor . Pichulla winkt mit mühsam bewahrter Würde und Sicher -

heit ob : das nächste Mal . Der Reisende erinnert in kaum noch ver -

hülltem drohendem Ton , das fei das letztemal auch schon so gewesen
und er lasse sich nicht immer wieder abspeisen . Pichulla klappt zu -
sammen . Alle dumpfe Roheit ist aus seinem Gesicht geschwunden .

Schweißtropfen stehen auf seiner Stirn . Angst macht sich darin

breir . Er kann nicht zahlen . Der Reisende droht mit dem Gericht .
Ein Kunde kommt . Pichulla muß ein höfliches Gesicht machen . Er

bringt es mit Müh - und Rot zustande .
Abends macht er Kasse . Mit erloschenen Augen zählt er d' -

geringe Einnahme . . Sein Gesicht sieht mürnsch und verdrießlich
aus . Der tagsüber krampfhaft lächelnde Mund ist erschlafft .

Zweimal in der Woche sucht Pichulla seinen Stammtisch auf .
( Die übrigen Abende verbittert er seiner Frau das Leben . ) Dort ,
im Kreise seiner Zechkumpane , lebt er auf . Unter dem Einfluß des

Alkohols wird politisiert . „ Uno daß es uns so schlecht geht , daran

haben nur die Sozis schuld, " sagt Pichulla zum wiederholten Male .

„ Nur Hitler kann uns retten ! Heil Hitler ! " Die Tafelrunde

prostet ihm z», und Pichullo sitzt glücklich lächelnd da.

2. Die Wirtin .

Frau 1. — eigentlich Fräulein t . — ist eine Dame in den

späten Vierzigern . Um sie vorzustellen — es wäre einfach und

treffend , zu sagen : „ Lokalanzeiger " - Typ ! Oder : ihr Spitzname ist
„ Zulla " ( dos Z wie ein Sz geflötet ! ) : liegt in diesem Namen

nicht alles drin : das zimperliche , altjüngferliche Getue , die Bigotterie
und ein — wie sagt man ? — etwas spätes Verlangen nach Liebe ?
Einer meiner Bekannten behauptet , wenn er den Namen „ Zullq "
höre , sähe er einen grünen , abgeschabten Lodenmantel mit durch

grauen Wildledergürtel leicht angedeuteter Taille um die Ecke

flattern , Kapotthut von unmöglicher Farbe , Chevreaufchuhe mit

Einlagen , spitze , angegilbt « Nase , im Umkreis von zwei Metern nach
Kommodenfchublade und Kleiderschrank riechend : das ist Zulla !

Wenn wir beide uns unterhalten , dann pflegt Zulla bald zu
sagen : „ Ja , da schreibt mir aber mein Glaub « vor . . . " oder : „ Ich
bin nicht politisch ! " Dann ist es aus . Nichts niehr zu wollen .
Wenn ich Zulla in der Diskussion halbwegs festgenagelt habe ,
kommt unweigerlich einer von diesen Sätzen . Hinter denen ver -

schanzt sie sich, so daß sie nach jeder Auseinandersetzung ihre Welt -

anschauung nsieder unbeschädigt mit in ihr « Kcmnote bekommt .

Vor einigen Tagen schleppte sie mich vor ihren Bücherschrank
— Bücher schrank ist nicht richtig , wie heißt so ein Möbel , wie

Zulla es hat ? Auf deutsch : Vertikow ! — Sie räumte Wäsche , ver -
trocknete Sträuße , einige andere Andenken beisett « und kramt « drei

Bücher hervor , die , wie sie sagt «, zu allen von uns besprochenen
Gebieten in ihrem Sinne Stellung nähmen . Zulla drückte mir die

Bücher mit einem triumphierenden Lächeln in die chond , als sei sie
gewiß , daß diese Bücher mich überzeugen würden .

Ich habe sie gelesen . Es war schrecklich . Ich habe , nachdem ich
sie durch hatte , zwei Wallace geschmökert ( um überhaupt erstmal
irytrb Otwvift gr#mbj<itzlich ( /mlurya Iviny Hohe ich mich
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ffiir , die die Fiinftinddreißig hinter sich haben , erinnern uns ,
wie in den Kriegsjahren die hohe Politik Gemeingut des Volkes
wurde . Leute , deren Horizont früher bestimmt nicht über Haus - und
bestenfalls Stadtklatsch gegangen war , jonglierten plötzlich mit Erd -
teilen , waren orientiert über alle Einzelheiten staatsmännischer
Reden und bewegten sich elegant und sicher in diplomatischen Fach -
ausdrücken .

In der Inflation geschah etwas Aehnliches : Nicht nur , daß
dieses in früherer Zeit der Allgemeinheit einfach unbekannte Wort ,
tägliches sprachliches Handwerkzeug des gesamten Deutschland wurde :
die Börse stieg zum Volk herab . Wer ehedem nur sehr entfernt ge -
wüßt hatte , was eine Aktie wäre , hantierte nun mit „ Bestenskauf "
und „ Limit " , mit „ Junge kriegen " und „ Kabel New Nork " .

Am Tage des Danat - Bank - Kraches ging ich an einer ihrer ge -
schlossenen Filialen vorüber . Vor der Gittertür standen eine Menge
Leute , einfache , schlichte Leute , Männer und Frauen , und besprachen
die Lage . Es war von abgezogenen Auslandsgeldern , von Kredit -
restriktionen , von Reichsgarantie die Rede : ein Sammelsurium
finanztechnischer Vokabeln schwirrte durch die Luft , das bislang nur
auf Bankiertagungen heimisch gewesen sein dürfte . Wie 1914 die
auswärtige Politik , 1921 die Finanzpolitik in das Leben , das
privateste Tagcslcben eines jeden einzelnen eingriff , es aus seinen
Fugen riß und in neue Bahnen warf , so ist heute die Wirtschafts -
Politik daran , das zentrale Tagesereignis zu werden . Noch vor vier -
zehn Tagen war es , mindestens für die Außenseiter der Politik , die
bloßen Mitläufer der Parteien , die immer noch 99 Proz . der ge -
samten Wählerschar ausmachen , ein verhältnismäßig weiter Weg von
der Stimmung ausländischer Großbankgläubiger und gar den
Momenten , die diese Stimmung beeinflussen , bis zu dem Alltag des
kleinen Mannes . An den geschlossenen Bankfilialen aber kann man
nicht vorübergehen , noch nicht einmal im physischen Sinne : denn es
stehen zu viel Leute auf der Straße . Die direkte Verbindung von
großer Staatspolitik zum Ergehen des einzelnen ist aufgezeigt .
Theorie ist in Praxis umgeschlagen . Meinung und Ueberzeugung
haben Gestalt angenommen . Deutschland , der deutsche Mann auf der
Straße , hat in diesen Tagen Anschauungsunterricht bekommen über
eine von ihm bis dahin möglicherweise für recht abstrakt gehaltene
Angelegenheit , über die Bedeutung des Weltvertrauens für die
deutsche Wirtschaft . Plötzlich waren die Dinge des Bankierjargons
zum Greifen nahe und etablierten sich auf dem Trottoir : große , inter -
national verwickelte Probleme waren vom Olymp ihrer Exklusivität
heruntergestiegen und zeigten ein Menschengesicht .

Für jedes politische Problem , auch für das zuzeiten entlegen und
ledern erscheinende , schlägt so vielleicht einmal die Stunde , wo es
alles Theoretische , alles Papierne abstreift und unter einer bestimm -
tcn Geschehniskonstellation blutlebendige Aktualität wird , Rohstoff
erregender Meinungsbildung für die Frau mit der Markttasche und
den Mann im Berufskittel . Die Menschen müßten lange genug leben
und nicht vergeßlich genug sein , um , ohne alles Studium , rein aus

auf Tucholsky gestürzt ( um mich an dessen Frechheit aufzurichten ) ,
schließlich habe ich mein — sozusagen — literarisches Gleichgewicht
beim Egel Andergast von Wassermann wiedergefunden .

Gestern war ich wieder in Zullas Zimmer . Auf oem Tisch
lag der „ Lokalanzeiger " vom Tage vorher . Es war ein Belexexem -
plar . Eine Anzeige war rot angestrichen : Welche ? chvistl . , national -
denkende Herr würde zu ebensolcher Dam « gesetzten Alters ziehen ,
um ein gemütliches Heim zu finden ? Spätere Heirat angenehm .

Ich hin schleunigst ausgezogen .

3. Der K a n z l i st.

Jakob Goldmann war Schreiber in der Kanzlei eines Rechts -
anwalts . Von morgens um 8 Uhr bis nachmittags um 5 Uhr saß
er in dem nüchternen , mit trockener Luft erfüllten Büro und regl -
strierte Gerichtsbescheide , ergangene Urteile , Mahnungen und Ge -
suche um Zahlungsausschub . Kurz vor S Uhr machte er auf seinem
Schreibtisch Ordnung , streifte die Aermelschützer ab , wusch sich , wech -
selte das Jackett und wartete mit der Uhr in der Hand auf das Ende
der Arbeitszeit . Mit dem Glockenschlage brach «r auf und dann
war er ein anderer Mensch . Alles , was mit Akten und „ Vor -
gangen " zusammenhing , entschwand seinem Bewußtsein , als hätte
er nie damit zu tun gehabt . Sein vom am Schreibtisch Hocken ge -
bückter Körper streckte sich , seine Augen bekamen Glanz , er pfiff
sich ei -ns ( bei ganz guter Laune ) und strebte heimwärts . Das war
nicht die Freude , der Tagesfron entronnen zu fein , die jeder am
Feierabend empfindet , sie allein machte Goldmann nicht froh . Diese
ewig « Kritzelei und Ö? dnerei betrachtet « er als eine persönliche Ge -

sälligkeit gegen seinen Arbeitgeber . Denn er hielt sich zu etwas

Höhcrem berufen , als lebenslänglich Zahlungsbefehle registrieren
zu müssen .

Der Glaub « , etwas Außerordentliches leisten zu können , ent -

behrte nicht einer gewissen Grundlage . Als er nach zur Schule
ging , war er immer Klassenerster gewesen . Das hatte er weniger
seiner Begabung zu verdanken gehabt — die war durchaus mittel -

mäßig ( „ Viel Wissen beweist nicht viel Verstand ! ) — als seinem
Strebertum und dem Vermögen , sich bei den Lehrern beliebt zu
machen . Jakob Goldmann Hatto als Paradepferd gegolten , das gern
vorgeführt wurde : „ Der wirds nochmal zu was bringen ! "

Indes , Goldmann war nicht weiter als bis zum Anwaltsschrei -
der gekommen . Aber sein Ehrgeiz schlief nicht . In seiner üppigen
Phantasie sah er sich denn auch schon in allen niöglichen Stellungen
sitzen . Zum Beispiel : er ging durch die Wikhelmstraße und sah einen

hohen Ministerialbeamten eins der Regierüngsgebäude verlassen und
ein Auto besteigen . „ Wie kommt das, " dachte er dann bekümmert ,
„ daß die solche Posten innehaben ? " Gleichzeitig malte er sich aus ,
wie es wäre , wenn er im Ministerium säße . Dabei vergaß er ganz ,
daß mit einem solchen Posten auch Arbeit verbunden ist , er sah nur
das glänzende Aeußerc : ein vornehm eingerichtetes Amtszimmer ,
man sitzt hinter einem breiten Schreibtisch , all « Besucher werden
nur noch vorheriger Anmeldung vorgelassen , und wenn der Dienst
beendet ist , besteigt man ein Auto !

Abends faß Goldmann zuweilen in seinem Zimmer vor dem

Spiegel und trainierte Haltung . Er bemühte sich, ein hochmütiges ,
herablassendes Gesicht zu machen : „ Der Herr Ministerialrat Gold -
mann ! " Weiter , weiter — man muß die Menschen nur zu nehmen
wissen : der . Herr Staatsminister Goldmann ! Sein Gesicht wurde

herrisch . Er hielt sich für einen großen , mächtigen Herrn .

Goldmann wußte , daß er alz Einzelgänger nichts erreichen
würde . Er schloß sich einer Partei an , einer , die für ein „ zukünf -
tiges Reich " noch Posten zu vergeben hatte . Im Grunde war er
vollkommen gesinnungslos und verstand nichts von der ( wenn über -

Haupt vorhandenen ) Ideologie der Partei . Er vollzog den Eintritt
nur aus Zweckmäßigkeitsgründen . . . .

Vor einigen Togen habe ich Goldmann in der Staatsbibliothek
herumstöbern sehen . Er war pikfcin gekleidet . Er ging stolz auf -
gerichtet . Seine verwaschenen Augen schwammen hinter der goldenen
Intelligenzbrille ( die er früher nicht trug ) und glitten gleichmütig
über die dasitzende Menge . Erich Preuße ,

dem Tageserlebnis heraus , die Klugheit sämtlicher Fachwiffenschastler
in sich zu vereinen .

Es gibt ein Wort : Was man nicht im Kopf hat , muß man in
den Beinen haben . Es läßt sich auf die Politik abwandeln : Die

Probleme , die man zu bequem war , in der Theorie zu lösen —

etwa am 14. September vorigen Jahres — , die werden einem im

Fegefeuer der Wirklichkeit zu Gemüte geführt .
Wie viele , die heute überraschenderweise von Restriktion , Reichs -

garantie , Kreditabzug reden , hätten es nicht nötig , sich mit solchen
Details zu belasten , wenn sie früher geneigt gewesen wären ,

wenigstens in großen Zügen Wirtschafts Phrase und Wirtschafts -
Wirklichkeit auseinanderzuhalten . Ilsns Lauer .

föeclilstvagen des Tages
Unautfindbarkeit des Scbuldncrs

Eine Schauspielerin kaufte im Jahre 1927 Waren in einem

Abzahlungsgeschäft und zahlte die Raten pünktlich auch noch im

Jahre 1928 ab . Eine Abrechnung mit der Firma hat niemals

stattgefunden . Es blieb noch ein Restbetrag rückständig , den die

Firma mit der Klage verlangte . Die Beklagte erhob den Einwand

der Verjährung , da nach Z 19g des Bürgerlichen Gesetzbuches

Ansprüche von Kaufleuten an Privatpersonen in zwei Jahren ver -

jähren . Die Verjährung beginnt mit dem Schluß des Jahres , in

dem die Forderung entstanden ist und wird nach § 298 nur unter -

brachen , wenn vor Ablauf der Verjährungsfrist eine Abzahlung

Kreuzworträtsel .

Waagerecht : 5. Weltanschauung : 19. Heilpflanze ; 11. Römi -
sches Gewand ; 12. Zahlungsmittel ; 13. Biblisches Land ; 14. Biblischer
Name ; 16. Griechische Göttin ; 18. Felsart ; 29. Himmelsrichtung ;
21. Nebenfluß der Donau ; 23. Brettspiel ; 25 . Männlicher Kosename ;
26. Laubbaum : 29. Frauenname ; 31 . Farbe ; 33. Fluß in Rußland ;
35. Asiatisches Hochland ; 37 . Gefäß ; 38. Exotischer Baum . — Senk¬
recht : 1. Hafendamm ; 2. Stadt in Oberösterreich ; 3. Europäer ;
4. Männlicher Vorname ; 5. Stadt in Schlesien ; 6. Französischer
Romanschriftsteller : 7. Maske ; 8. Kulturform ; 9. Griechische Insel ;
14 Behälter : 15. Oper von Verdi ; 17 . Gedichtart ; 18. Erde ;
19. Nebenfluß des Rheins ; 29. Dänische Münze ; 22. Weiblicher Vor -
name ; 24. Himmelskörper ; 25. Großer Raum ; 27. Klosterinsassin ;
28. Europäische Hauptstadt ; 39. Hoher Priester : 31 . Selten ; 32. Ge -
winnchance ; 3�. Verwandter ; 36. Aegyptischc Gottheit . ig .

Zahlenrätsel

12345 — 6784982 19 19 11 12 — 13 623 — 14
11 2 — 15 8 3 5 2 11 — 6 7 14 — 14 11 2 — 15 8 3 5 2 11
15 3 2 19 19 2 — Die vorstehenden Zahlen sind durch Buchstaben
so zu ersetzen , daß eine für alle unsere Leser wichtige Mahnung
entsteht . Schlüsselwörter : 4 2 3 9 II 7 europäische Hauptstadt :
15 8 6 19 2 Erholungszeil : 12 2 9 14 Zahlungsinittcl ; 1 11 7 5
2 3 Jahveszeit ; 8 13 13 2 Tier . hl .

gekerstet oder die Schuld in anderer Weise anerkannt wird . Daß
die letzte Abzahlung im Jahre 1928 ersolgte , war zwischen den

Parteien unstreitig . Klägerin behauptete aber , daß die Beklagte
vor Ablauf der Verjährungsfrist ein Anerkenntnis abgegeben

habe und benannte hierfür « inen Zeugen . Daß das Anerkenntnis

schriftlich oder gelegentlich einer Abrechnung abgegeben worden

sei , behauptete sie nicht . Es konnte daher auf die Vernehmung des

Zeugen nicht ankommen , denn nach 8 789 BGB . bedarf ein Schuld -
anerkenntnis der schriftlichen Form , die nach ij 782 BGB . nur

dann nicht erforderlich ist , wenn es auf Grund einer Abrechnung
oder eines Vergleichs abgegeben worden ist . Insbesondere aber

ist in einer etwaigen Bitte um Stundung kein Anerkenntnis zu

finden .
Nun behauptete die Klägerin weiter , daß es ihr unmöglich

gewesen sei , die Klage vor Ablauf der Verjährungsfrist zu erheben ,
da sie den Aufenthaltsort der Beklagten trotz vieler Bemühungen

nicht ermitteln und daher die Klage nicht zustellen konnte . Aber

auch diese Behauptung war unerheblich . Klägerin hätte gemäß

z 293 der Zivilprozeßordnung bei Gericht die öffentliche Zustellung
der Klage beantragen könne » und hätte zu diesem Zweck glaubhast

machen müssen , daß sie nach dem Aufenthaltsort der Beklagten

Nachforschungen angestellt habe , die keinen Erfolg gehabt haben .

Das Gericht hätte dann durch öffenllichen Aushang und

Bekanntmachung die Klage öffentlich zugestellt , und Kläger hätte
damit nach Ablauf der vom Gericht festgesetzten Frist dieselbe

Wirkung erzielt wie durch eine persönliche Zustellung ; damit wäre

die Verjährung unterbrochen worden . Die Klage ist daher ab -

gewiesen worden . dlargaretbe Fallcenleld .

Gilbenproblem
Aus den Silben aar dach be che » dau ei el er gant gau gi

haut hü i ing kra leih keucht li mark nan ne ne netz neu oft rei
sa sen sen süd te trab türm u ver wer wind wohl sind 15 Wörter
zu bilden , deren Anfang - und Endbuchstaben , beide Reihen abwärts
gelesen , einen Ausspruch von Jakob Audorf ergeben . — Die Wörter
bedeuten : 1. Anstrengende Gangart . 2. Schweizer Kanton . 3. Salz -
bergwerk . 4. Pflanze . 5. Gewürz . 6. Teil des Auges . 7. Luft -
bewegung . 8. Industriestädte . 9. ' Bauwerk am Meere . 19. Teil
Brandenburgs . 11. Forschungsreisender . 12. Europäisches Land .
13. Stadt in Schlesien . 14. Riese . 15. Deutscher Fluß , ( ch — ein
Buchstabe . ) L. LI .

Füllräisel .

In die leeren Felder sind die Buchstaben
aaaaadäesvsskiillwm
wnnoorrrtuuvxso einzusetzen ,
daß in jeder waagerechten Reihe Wörter

folgender Bedeutung entstehen : 1. Aderung
im Holz ; 2. Tageszeit ; 3. männlicher
Name ; 4. bekannte Stadl in Holland ( Por -
zellan ) ; 5. Sternbild ; 6. Gründer Roms !
7. unechtes ; 8. Teufel — Die erste senk¬
rechte Reihe nennt den Namen eines be-
kannten Freiheitskämpfers . F. S.

Auflosungen in der nächsten Rätselecke .

Auflösungen der letzten Rätselecke .
Silbenrätsel : 1. Saale ; 2. Arsen ; 3. ZNofette ; 4. Tiene ;

5. Uhu ; 6. Riete ; 7. Dari ; 8. Siam ; 9. Emu ; 19. Znsektion ;
11. Dedikation ; 12. Eremit ; 13. Lama ; 14. Ophtalmie ; 15. Elefant ;
16. Serpentine : 17. Eadenazzo ; 18. hierodule ; 19. Elain ; 29. Reu -
rose ; 21. Dessau . — Samt und Seide loeschen das Feuer auf dem
Herde aus .

Kreuzworträtsel . Waagerecht : 1. Pork ; 5. Edfu ; 9. Pa -
rabel ; 11. Amati ; 13. Erika ; 15. Mal ; 16. Mur ; 18. Pan ; 21. Bra -
silien ; 24. Ate ; 26. Inn ; 28. Tor ; 29. Chlor ; 31 . Amoll ; 33. Leipzig ;
34 . Wels ; 35. Iran . — Senkrecht : 2. Opal ; 3. Rat ; 4. Krim ; 5. Eber ;
6. der : 7. Flip : 8. Lama ; 19. Hans ; 12. Macbeth ; 14. Karneol ;
17. Union ; 19. das ; 29 . die : 22 . Bach ; 23. Erle ; 25. Elle ; 26 . Iris ;
27. Nazi ; 28. Toga ; 30. Ocl ; 32. mir .

Rösselsprung : Hat man viel , so wird man bald /Noch
viel inchr dazu bekommen . / Wer nur wenig hat , deni wird / Auch
das Wenige genommen . / Wen » du aber gar nichts Haft , / Ach , ja
lasse dich begraben , / Denn ein Recht zum Leben , Lump . /Haben
nur , die etwas haben . Herne .

Gewalt und Tez > FCZ >
Anzeige eines Ruches

In seinem Buch „ Gewalt und Terror in der
Revolution " ( Ernst - Rowohlt - Verlag , Berlin ) setzt sich I . S t e in -
b e r g nicht als Stubengelehrter weit vom Schuh mit einem aktuellen

Problem der sozialistischen Umwälzung auseinander , denn unter
Lenin war er Volkskommissar der bolschewistischen Regierung , aber
bald fiel auch auf seine Partei , die Linken Sozialrevolutionäre , die

schwere Hand des Regimes nieder ; er hat also schon einige Cr -

fahrung , wenn er über Gewalt und Terror spricht . Die Sozial -
revolutionäre waren und sind bewußt antimarxistisch , und in diesem
seinem Werk , das alles tut : zum Nachdenken , zur Erörterung , zum
Widerspruch anreizt , nur nicht gleichgültig läßt , kehrt sich Steinberg
ebenso scharf wie gegen die bolschewistische Lehre gegen den

Marxismus sozialdemokratischer Prägung , weil er ihm , sehr zu Un -

recht , das ethische Moment zu vernachlässigen scheint ; er erwartet

sogar das Heil der Zukunft von einem Rückfall aus dem wissen -
schaftlichen in den utopischen Sozialismus . Ein marxistischer Ge -

schichtsbetrachter hätte das Pferd auch anders aufgezäumt und aus -

führlich grundlegend dargetan , daß aller Terror in Rußland der

mangelnden Reife des Landes und Volkes für den Sozialismus ent -

fließt : die Moskauer Machthaber schlagen , Gespenster sehend , blind -
wütend um sich, weil sie fühlen , wie schwache Wurzeln ihr System
in den russischen Boden getrieben hat und wie immer noch eine

hoffnungslose Minderheit mit dem Herzen hinter ihnen steht .
Diese Saite streicht Steinberg kaum an ; unbeschadet dessen sind

seine Ausführungen brennend interessant , wo er „die technische Nutz -
losigkeit und sittliche Unzulänglichkeit des Terrors " in der russischen
wie in jeder Revolution nachzuweisen sucht . Der Gewaltanwendung ,
wo sie unvermeidlich ist , durchaus nicht abhold , stellt er doch das
Idealbild des Sozialismus , der auf Vernichtung der feindlichen Ord -

nung und ihrer Einrichtungen , nicht auf Vernichtung von Personen
der feindlichen Klassen abzielt , seinem blutbesuldeten Zerrbild , dem

Bolschewismus , gegenüber , der den Klassenkampf mit der Hetze gegen
Gruppen und Personen vertauscht . Sicher nicht zu Unrecht sieht er
im bolschewistischen Terror „ ein Erzeugnis desjenigen Teils der
russischen Intellektuellen , der die tatarisch - zaristische Ordnung noch

nicht überwunden hat " , und hebt ebenso richtig hervor , daß der

Terrorismus , der dem Tierischen im Menschen alle Schleusen öffnet ,

„die Massen immer , unter jedem Regime , unabhängig von der histo -

rischen oder sozialen Entwicklung des entsprechenden Volkes , demo -

ralisiert " . Seine Auffassung trachtet er geschichtlich zu untermauern .
indem er zu einem ausgiebigen Exkurs über die Rolle D a n t o n s

und Robespierres in den Jahren 1793 und 1794 ausholt ; sie

sind ihm zwei entgegengesetzte „ ewige Verkörperungen der Revo -

lution " . Wo Steinberg aber im einzelnen , immer an Hand der

Sowjetquellen , auf das Walten des russischen Terrors eingeht —

Auspeitschungen , Folterungen , Erschießungen , Erschießungen , Folte -

rungen , Auspeitschungen — , drängt sich ihm die Frage auf : „ Was

ist das ? Ideen des Sozialismus , der Befreiung , des geistigen Wachs -
tums ? " und die schmerzliche Antwort : „ Nein , das sind Gedanken -

gänge des Kannibalismus " , und ebenso schmerzlich klingt es , wenn

dieser überzeugte Revolutionär die Bilanz zieht : „ Heute sind wir

vom Sozialismus weiter entfernt als im Jahre 1918 . "

Das Buch war 1923 in Moskau fertiggestellt ; der deutschen

Ueberfetzung fügt Steinberg ein Nachwort aus dem Januar 1931 an ,
das von keiner Wandlung zum Besseren berichten kann — im Gegen¬
teil ! Er benützt die Gelegenheit , jenen „ bürgerlich - radikalen

Schichten in Westeuropa " , auch in Deutschland , einige derbe Wahr -
heilen zu sagen , die aus Sympachie mit Sowjetrußland oder der

Verteidigung Sowjetrußlands gegen die imperialistischen Gefahren
zuliebe bereit sind , „die schlimmsten Taten des bolschewistischen
Terrors zu billigen , zu entschuldigen oder gar abzuleugnen " . Ihnen
hält Steinberg vor : „ Man begeistert sich für den Fünfjahresplan
oder für die Hebung der russischen Volkswirtschaft , ohne sich über
das Leben und Empfinden des Experimentsvolkes von 159 Millionen
Gedanken zu machen . Man bewundert die Pyramiden des bolsche -
wistischen Reiches , die durch übermenschliche Fron der stummen
Massen geschaffen werden , und man übersieht dabei , wie aus den

lebendigen Menschen jene Arbeits - und Lebensfreude
immer mehr oerschwindet , ohne die es keinen Sozialis -
m u s gibt . " Hermann IVendel .

Rät sel = Ecke des „ Abend "



F SV . - Jubiläumswettfahrten
Erster Tag auf dem Tegeler See

Der erste Tag der Iubiläumswettfahrten des Freien
Segler - Verbandcs aus dem Tegeler See brachte nicht
das erhosste Seglerwetter . Ließ sich auch die Briese in den Morgen -
stunden gut an , so flaute der Wind , als der Start näher rückte ,
immer mehr ab . Ein Wetter für Flautenläufer , jedoch war oft -
mals das Brisenglück ausschlaggebend . Leider schralte der Wind ,
wenn man das Lüftchen so bezeichnen kann , dauernd zwischen West
und Ost, so daß viele Boote fast ohne große Kreuzschläge die Bahn
absegeln konnten . Der Wettsahrtausschutz sah sich daher genötigt ,
die Wettfahrt nach dem Start der Boote zu verkürzen : und das
war gut , denn im Durchschnitt benötigten die Boote für die ver -
kürzte Bahn , wobei der Tegeler See zweimal , resp . einmal abzu -
segeln war , immer noch l ' A bis über 3 Stunden , je nach Bahn -
länge . Auf dem Tegeler See dominierte am Sonntag der Freie
Segler - Berband . Bis auf einen Plankenbruch lies die Wettfahrt
ohne . Kleinholz " ab.

In der l . K l a s s e der Großen machte „ S l a w i " das Rennen ,
da „ Nike " aufgab . „ F ä l k e" und „ Angela " in der 2. Klasse
führten abwechselnd , jedoch gelang es „ Falk e" noch mit 1 Mi -
nute und 24 Sekunden berechneter Zeit die „ Angela " zu schlagen .
Als Flautenläufer erwies sich „ Klabautermann " in der
3S - Quadratmeter - Kreuzerklasse . Auf den zweiten und
dritten Platz kamen „ Iris " und „ Edda " . Bei den 3c > - Quadrat -
meter - Rennjachten mußte „Leichtsinn " die Führung an
„Libelle " abgeben : mit 3 : 03 : S2 Stunden wurde . Libelle " Sieger .
„Leichtsinn " folgte 39 Sekunden später . Dritter wurde „ Thetis " .
Die „ Jenny " in der 22 - Quadratmeter - Nat - Binnen -
klaffe holte sich wieder in der Zeit von 2 : S 7 : S1 Stunden den
ersten Preis . „ Kater Murr " und „ Windspiel " kamen aus den zweiten
und dritten Platz . Mit einem Start von 24 Booten in der . A- u n d
L - K l a s s e ging die 2i ) - Ouadratmeter - Rennjollen -
k l a s s e über die Startlinie , geführt von dem Neubau „ Flitze r " .
Gut gesteuert lag „Flitzer " dem Felde oftmals weit voraus , gefolgt
von „ Aegir " , „ Windsbraut " , „ Kllhleborn " , „ Odin " , „ Bum - Bum " ,
„ Beresina " und „ Vorwärts " auf der ersten Runde . Kurz vor der
Startlinie lagen „Flitzer " und „ Vorwärts " , der gut aufgeholt hatte ,
dicht zusammen . Mit nur 14 Sekunden Abstand verwies „Flitzer "
das Boot „ Vorwärts " auf den zweiten Platz . Dritter wurde der
Neubau „ Bum - Bum " . Die Lübecker Neubauten „ Beelzebub " und

„ Kllhleborn " belegten den vierten und sechsten Platz : fünfter wurde

„ Aegir " . „ Lenz " und „ Loki " wurden die Sieger in der L- K�ajse.
Die lö - Ouadratmeter - Rennjollenklasse sah in „Blitz " den Sieger .
„ Irrwisch " hatte sich auf der ersten Runde freigesegelt , versackte
dann aber wieder auf den fünften Platz . Auf die zweiten bis vierten

Plätze kamen „ Fridolin " , „ Rüpel " und „ chaoelschwalbe " : „ Niörd II " ,

„ Sonnenschein " , „ Satan " und „ Wienerin " belegten die sechsten bis
neunten Plätze . „Lieselchen " , „ Daimon " und „ Indra " holten sich
die Preis « in der ö- Klasse . Von seglerischem Reiz war der Start

der IS - Quadratmeter - Wanderjollen mit 36 Booten ,
der stärksten Klasse im Felde , unter Führung von „ Ronchi " . Auf
der ersten Runde aus dem Wege zur Reiswerderboje lag „ Fre - -

hsit IV " vorn , gefolgt von „ Greif " , „ Ronchi " und „ Trabant " .

Langsam holte „ Ronchi " auf , wobei manches Lüftlein ihm gut ge -
legen kam ; mit 2 : 46 : 45 Stunden als erstes Boot der Klasse die

Ziellinie passirend , dos Feld der 20 - Olladrlitmeter - Rennjollen um

1 Minute und 18 Sekunden und das Feld der 13 - Quadratmeter -

Rennjollen um 4 Minuten und 32 Sekunden aussegelnd . Auf den

zweiten bis dreizehnten Platz kamen : „ Freiheit IV " , „ Juwel " ,

„ Trabant " , „ Seelöwe " , „ Pipus " , „ Käpt ' n " , „ Aare " , „ Lola " , „Greif " ,

„ Rumtreiber " , „ Fridolin II " und „ Ahoi II " . Die v- Klafse sah in
„ Sturmgesell " den Sieger . In der 15 - Ouadratmeter -

chalbrcnnjollenklasse holte sich das erste Boot dieser Klasse
„ Alice " den Preis , dahinter „Rebell " . „ Teufel " in der 2 6 - Q u a -

dratmeter - Wanderjollenklasse kam diesmal nicht recht
vorwärts und wurde auf den zweiten Platz hinter „ Pirat " ver -
wiesen . In einer überaus gut gesegelten Zeit von 1 : 49 : 15 Stun -
den bei kleiner Bahn lief „ Froh - Fahrt " in der 10 - Quadratmeter -

Rennjollenklasse wieder das Rennen für sich. Erst 11 Minuten und
48 Sekunden später folgte „ Windsbraut " auf den zweiten Platz ,
gefolgt im Abstand von 5 Sekunden von „ Silberbob " . „ Sonnen -
schein " und „ Edith " lieferten sich für den nächsten Platz ' ein totes
Rennen , da beide gleichzeitig die Ziellinie passierten . „ Frechdachs "
und „ Seebär " machten das Rennen in der L- Klasie . Dicht zusammen
gingen „ Kleener " , „ Mucki " und „ Annekin " als die ersten drei Boote
der lv - Quadratmeter - Wanderjollenklasse durch die

Ziellinie : dahinter kamen in Abständen „ Lausbub " und „ Wodan "
auf die nächsten Plätze . Für „ Barcarole " in der L- Klasse reichte
der Wind zum Sieg . Die Ausgleichskreuzer kamen oftmals durch
den leichten Wind oder „ Totenflaute " nur schwer vom Fleck und

so benötigte „ Kiek an " in der 1 2. K l a s s e 3 : 64 : 57 Stunden ,
um den Sieg zu erringen . Mit etwa 7 Minuten Wstand folgte
auf den zweiten Platz „ Zaunkönig " . Mit einer guten Zeit wurde

„ Jupp II " Sieger in der nächsten Klasse . Geraume Zeit später
folgte „ Rita II " . Bei den Flossenkielern machte der Reihenfolge
nach „Förelle " , „ Arizona II " und „ Giesels " das Rennen . „ Alraune "
und „Krasfin " , beide Boote von der Freien Vereinigung der Touren -

segler Grünau , waren die Sieger in der 26 - Quadratmeter - Kielboot -

klasse : ebenfalls „ Smaragd " in der IZ- Klasse vom gleichen Verein .
Die 26 - Ouadratmeter - Iollenkreuzer sahen in „ Traum " den Sieger ,
dahinter mit 6 Minuten und 12 Sekunden Abstand folgte „ Min -

Ruh " auf den zweiten Platz . In der kleineren 1ö - Quadrat >

meter - Iollenkreuzerklasse wurde „ Tümmler " Erster
und „ Elma IV " mit seinem ersten Sieg Zweiter . Bei den Aus -

g l e i ch s j o l l e n k r e u z e r n in der 18. und 19. Klasse wurden

„ Herzbube " und „ Pirat " die Preisträger , „ Alraune " und „ Nixe "
in der nächsten Klasse der gleichen Gattung passierten dicht zusammen
die Ziellinie und kamen auf Sieg und Platz der Klasse . Die Sieger
der weiteren Klassen stehen durch die noch zu erfolgende Vergütung - -

bercchnung noch nicht fest . Bezeichnend für den fairen Sport ist die

Tatsache , daß trotz der großen Zahl der gestarteten Boote nicht ein

einziger Protest eingereicht worden ist .
Die nächste Wettfahrt findet am Sonnabend , um 15 Uhr ,

und die Schlußwettfahrt am Sonntag , um 16 Uhr , auf dem Tegeler
See , statt .

'
W. T.

Resultate
auadleubstrcu�et : Sfaiot 2 : 58 : 38. — Ausgleichskreuzer : Falke 2 : 48 : 37.

— SS- Quadrakmeter - Areuzer : Klabautermann 2' ; 55 : 31. — S0- Ouadrotmetir .
Rennjachten : Libelle 3 : 03 : 52 . — ÄI- Quadratmeter - Binnenjollen : Jenny
2 : 57 : 51. — Al- Quobratmeter - Renniollen , 5 -Klasse : Flitzer 2 : 48 : os. n.
Klasse : Lenz 2 : 5S : 43. — 15. Quadratmcter . Rcnnjollen : Blitz 2 : 51 : 17 . — Ii-
Klasse : Lielelchen 3 : ' 06 : 02. — IS - Quadratmeter - Wanberj ollen , z. Klasse : Ronchi
2 : 43 : 4«. S- Klasse : swrmgeskll 2 : 57 : 10. — Ib - Quadratmeter - Halbrenn -
jollen : Alice 3 : 12 : 28 . — SO- Ouadratmeter - ZSanberjollen : Pi « t 3 : 08 : 32.
— 10 - Quadratmeter . Rennvllen : Froh Fahrt 1 : 49 : 15. v . Klasse :
Frechdachs 2 : 20 : 02. — 10 . Quadratmeter - Wanderjollen : Sleener
1 : 57 : 2S. v - Klasse : Borcarole 2 : SO : 02. - 12. Klasse Ausgleichs .
kreuzer : Kiek an 3 : 04 : 57. — 13. Klasse Ausglcichskreuzer : Iuoo II 2 ; ' 51 : 48.
— 14. Klasse Flosscnkieler : Forelle 3 : 10 : 22. — 15. Klasse SO- Quadratmeter .
Kielboote Alraun « 2 : 55 : 48. S- Klasse : Smaragd 3 : 08 : 02. — 15. Klasse
20- Ouadratmcter Iollenkreuzer : Traum 3 : 03 : 58. — 17. Klasse 15. Ouadrat -
mcter . Iollsnkrcuzril : Tilmmler 3' : 06 : 51. — 18. Klasse Ausg- lcichsjollenkreuzer :
Scrzbube 3 : 05 : 33. — 19. Klasse Ausgleichsjolle , Kreuzer : Pirat 3 : 11 : 42. —
20, Klasse Ausgleichsjollenireuzer : Alraune 3 : 04 : 30.

Von Marseiile nach Cannes

1 3 . Etappe der Frankreich - Rundfahrt .

Nachdem sich die Schar der Teilnehmer an der Tour de France

weiter gelichtet hat — neun Fahrer , darunter auch der Deutsche Alten -

burger und die beiden belgischen „ Asse " Haemerlinck und van Ryssel -

berghe , waren am Montag wegen Ueberschreitens der Fahrzeit aus -

geschieden — gingen am Dienstag in Marseille nur noch 52 Fahrer

an den Start zur 13. Etappe .

Abgesehen von dem etwa auf halbem Wege liegenden 266 Meter

hohen Eol de Grateloup verlies die 181 Kilometer lange Strecke

von Marseille über Toulon nach Cannes vollkommen eben . Es

wurde sehr stark gebummelt , trotzdem aber konnten durch die Defekte

zurückgefallenen Fahrer meistens keinen Anschluß mehr an die Kopf -

gruppe finden , die erst 46 Minuten nach der festgesetzten Zeit in

Stärke von 21 Mann unter Führung von Charles P e l i s s i e r

in Cannes eintraf . Nur zwei Deutsche waren diesmal mit in

der Spitzengruppe . Buse konnte sich im Endspurt als

Vierter hinter Pelissier , Di Paco und Bernard placieren , während

Geyer aus dem Rudel nicht herauskam . Einzeln oder in kleineren

Gruppen folgten in geringeren Abständen die übrigen , und eine

Viertelstunde nach dem Sieger hatte auch der letzte das Etappenziel

erreicht . Die deutschen Teilnehmer hatten diesmal besonders viel

unter Defekten zu leiden und kamen fast alle einzeln an .

In der Gesamtwertung haben sich nach der 13. Etappe nur un -

wesentliche Veränderungen ergeben . Die Führung hat nach wie vor

der Franzose A. Magne mit zehn Minuten Vorsprung vor dem

Italiener Pesenti . Als erster Deutscher ist im Klassement der Dres -

dener Thierbach an neunter Stelle mit einem Zeitrückstand von rund

einer halben Stunde zu finden , als nächste folgen Metze ( 13. ) , Stöpel

( 17. ) , Siegel ( 18. ) und Sieronski ( 19. ) .

veutsdie Schwimmersiege in Paris

Das alljährlich vom Französischen Schwimmerverband im Sta -

dion zu Tourellcs durchgeführte Grohe - Preis - Meeting erreichte am

Dienstag , dem französischen Nationalfeiertag , mit der Entscheidung
des Kraulschwimmens über 166 Meter um den Großen Preis

von Paris seinen Höhepunkt . Unter den vier Teilnehmern an

diesem bedeutendsten schwimn , sportlichen Wettbewerb Frankreichs be -

fand sich auch der Kölner Haas . Die Aufgabe erwies sich aber für
den Westdeutschen zu schwer . Er hielt sich zwar ausgezeichnet , mußte
ober dem französischen Rekordmann Jean T a r i s einen sicheren

Sieg überlassen . Taris durchschwamm die 166 Meter in 1: 61,2 ,

während Haas 1: 63,8 benötigte . Den 3. Platz besetzte der Belgier

Coppieters ( 1: 66) , dessen beste Zeiten vorüber sind , vor dem Fran -

zosen Vandeplancke ( 1: 66,2 ) . Einen großen Ersolg hatte der

Göppinger S ch w a r tz im 266 - Meter - Brustschwimmen um den

Preis des Qmseil general zu verzeichnen . Der Deutsche siegte in

2: 57,8 unter großem Beifall leicht gegen den Elsässer Lauby
( 3: 66,8 ) und Carconnet ( 3: 62) . Einen weiteren deutschen Sieg gab
es im K u n st s p r i n a e n , das sich der deutsch « Meister Rieb -

schläger ganz knapp mit Platzziffer 16 und 126 Punkten vor dem

Franzosen Heinkele mit der gleichen Platzzijser und 116 Punkten
holte . Das 166 - Meter - Rückenschwiinmen um den Preis des Pariser
Stadtrats gewann Noual in der guten Zeit von 1: 14,2 vor dem

Wiener Koller ( 1: 15,4 ) und dem Straßburger Zeibig ( 1: 19,4 ) . Don
deutschen Schwimmerinnen war nur Elfriede S a s s e r o t h am
Start . Die deutsche Rekordhalterin konnte im Rückenschwimmen
über 166 Meter aber nur den dritten Platz belegen . Siegerin blieb
Frl . Humblot in der neuen französischen Rekordzeit von 1: 25 vor

Frl . Blondeau ( 1: 29,4 ) und Frl . Sasserath ( 1: 31) . Auch die Siegerin
im 166 - Meter - Kraulschwimmen der Damen , Frl . Godard , stellte mit
einer Zeit von 1: 16,4 eine neue Landesbestzeit auf . Das 266 - Meter -

Kraulschwimmen der Damen gewann Frl . Gouth in 3: 37,2 vor
Jeanne Yvonne mit 3: 37,6 .

Mariendorf und Karlshorst sagen ab

Auf Grund der Zuspitzung der wirtschaftlichen Lage hat der

Mariendorfer Trabrennverein die für Dienstag abend vorgesehenen
Trabrennen vorläufig auf Sonnabend , 18 . Juli , verlegt .
Das für diesen Tag ausgeschriebene Programm wird wahrscheinlich
an einem anderen , noch zu bestimmenden Termin nachgeholt werden .

Noch vielsagender ist der Beschluß des Vereins für Hindernisrennen ,
den zweiten Tag der Berliner Internationalen Rennwoche , der am

Donnerstag in K a r l s h o r st die Entscheidung des Berliner

Internationalen Jagdrennens bringen sollte , vor -

läufig auf Dienstag , 21 . Juli , zu verlegen . Der für den
21. . Juli ausgeschriebene Karlshorster Renntag mit der „ Germania "
im Mittelpunkt wird aufgehoben .

Schmeling aufjer Gefecht

Schon am Tage nach seiner Rückkehr hat Weltmeister Max

Schmeling die Berliner Universitäts - Augenklinik aufgesucht , um

Prof . Adam wegen einer im Kampf mit Stribling erlittenen Ver -

letzung des linken Auges zu konsultieren . Bekanntlich hat Stribling
in Cleveland seinen Gegner schon in einer der ersten Runden mit
dem Daumen ins Auge getroffen , und Schmeling hatte seither fort -
dauernd Beschwerden . Prof . Adam hat nach der Untersuchung dem

Weltmeister empfohlen , vorläufig auf jedes Training zu verzichten ,
um die Sehkraft des Auges nicht zu gefährden .

Arbeiter - Rad- und Kraftsahrer - Bund . Solidarität " . Chan t . Bezirk 1,
Berlin . Kraftfahrer ! Touren fiir Sonniaa . den 19. Juli ! Abt . Kreuzberg :
Mällenfee bei tkrtner , Start 7 Uhr. Schlesifchcz Tor . — Abt. Fricdrichohaiu :
Bauernsce bei Wandltz . Start 6 Uhr, Landsberger Platz . — Abt . Rorben :
Stieh4 «see bei Prendcn . Start 8 und 8 Uhr, Sccstr . 52. — Abt. Pankow : Fiel
am Start , 7 Uhr, Pankow , Berliner Str . 82. — Abt. Sharlottenburg : Templin .
Start 5 Uhr. Wilmerodorfer Str . 21. . . Abt . Lichtenberg : Cborinchcnfce . Start
7 Uhr, Oder . Ecke Finowstratzc . — Abt. Tcmvelhof - Rariendorf : Hubertuohöhe
bei Storkow . Start 5 Uhr, Äiirfllriten . Ecke Schlltzenstratze . — Abt. Vbcrfchöue »
weid «: Großer Glubiasee . Start 5 Uhr. Wilhelminenhofstraße 64.

Frei » Turnerschast Grotz - Berliu . FTGB . Wienfahrcr ! Fcstniaterial und
Fahrkarten von der Geschäftsstelle abholen .

Frei « Faltbootfahrcr , Berlin . Gru »» « Südosten . Achtung ! Neue » Lokal !
„Schlesssche Heimat " , E. 2, Neue Friedrichstr . 1 lAn der WaiOenbrticke ) . Bortrag
de« Genossen Dr. S. Nestriepk - : „Hinter den Kulisse » ein «, modernen
Theaters " . — Gruppe südostcn . Jeden Mittwoch von 18 bis 2izü Uhr, Spiel -
wiese Rr. 1 Treptower Park .

Freie Faltbootfaheer Berlin E. B. Zusammentiinste Tonnerstag . l5. Juli ,
20 Uhr. Gruppe Norden : ssugendheim Brunnenplatz . Schönstedtstraße . Unter »
ballnngsabcnd . — Gruppe Nordosten : Nestonrant Schädel , Prenzlauer Alle« 32.
Bortrag Gen. Rhode : „ Unternehmungen der Arbeiterschaft ". — Gruppe Süd -
ostc »: Reue » Lokal : „Schlesssche Heimat " , Neu « Friedrichstr . 1 ( An der Waisen -
brücke) . Gäste überall willkommen .

Auf nach Wien !
Ein Reisebrief aus der Wachau

vom 23 . bis 26 . 3 Uli vereinigen sich die Arbcilersportlcc
zur Ol y m p > a d e i n W i e n. So Hai die Wiedergabe eines

Reisebriefes aus der Wachau für jeden Sportgenossen be -

sonderes Interesse .

Der einzige Turngenosse , der sich früher als notwendig zur
Olympiade nach Wien aufgemacht Hot, bin ich nicht . Von Berlin

kommend , verließ ich in Passau im Morgensonnenschein den

Feriensonderzug . Am Nachmittag , als ich soeben den wunder -

schönen Rundblick vom Oberhaus auf die Dreiflüssestadt genossen
hatte , stieß ich schon auf einen Trupp ganz zünftiger Olympia -
wanderer . Das blaue Wanderhemd der Roten Falken , welches
zwei von ihnen trugen , war mir ein gutes Erkennungszeichen . Die
anderen sahen eben aus , wie richtige Globetrotter ausschauen , recht
mager , mit wochenaltem Jünglingsbart , sonst aber frisch und

gesund . Sie stutzten , als ich ihnen ein „ Freundschaft " cntgegenrief
und sie fragte , ob sie nach Wien wollten . Aus Hamburg , Sachsen ,
Westfalen , Hannover und Thüringen stammten sie. Alle waren

schon mehr als vier Wochen unterwegs . Ihr Urteil über die

durchwanderte Gegend hing sehr mit ihrem eigenen Wohlergehen
zusammen . Einer lobte Nordbayern , der andere fand , es sei ein

kupfernes Land man bekäme nur Pfennige , und wenn man mal

von jemand ein 2 - Pfennig - Stück erhielt «, möchte man am liebsten
1 Pf . wieder herausgeben . Auf der Donaubrücke , welche die Alt -

stadt mit dem Niederhaus verbindet , machte ich eine Aufnahme der

sechs wackeren Wienfahrer . Mit einem lustigen „ Freundschaft "
schieden wir . Wir wollen uns in Wien noch einmal zusammen -
finden .

Was ist da » auch für ein glücklich gewählter Reiseweg !

Die Donau abwärts nach Wien . Es ist die alte W a n d e r -

straße der Urvölker aus dem Morgenland ins Abendland und

ebenso umgekehrt , der Weg , den die Kreuzfahrer nahmen und der
die Türken ins Christenland führte . Donauabwärts zogen die

Nibelungen zur Königin ÄrieinHilde ins Hunnenland . An den

Ufern der Donau erstanden die Kastelle der römischen Eroberer .

Aus den Trümmern germanischer und römischer Kultstätten er -

wuchsen die Kapellen und Kirchen , die das vordringend « Christen -
tum errichtete . Auf ihren schnellen Fluten führte der kühne
Kaufmann zu allen Zeiten schon seine Waren zum Tausch ins

fremde Land . Man kann sich heute kaum «ine Vorstellung machen
von den Mühsalen und Schwierigkeiten der Schiffahrt alter Zeiten ,
aus den Tagen , da der Mensch es noch nicht verstand , sich die

Dampfkraft nutzbar zu machen . Im Landesmuseum in Linz
hatte ich Gelegenheit , solchen Schissszug alter Zeit im Modell zu
sehen .

Die Holzfäller «! und die Holzbearbeitung , der Steinbruch und
der Weinbau geben den Anwohnern der Donau hauptsächlich

Arbeit und Nahrung .

Am Ufer lagern häufig große Stapel geschnittener Bretter .
Sie werden alle stromabwärts geleitet . Ganze Stämme schlägt
man zu Flößen zusammen und stößt sie an den Ort ihrer Be -

stimmung . Gelblich braune Flecke durchbrechen das Grün der

Uferhänge . Es sind Steinbrüche , aus welchen Granit gebrochen
wird . Grollend hallt das Echo der Sprengschüsse durch die stillen
Täler , den „alten Krieger " an eine Zeit erinnernd , in der die

Krast des Pulvers nicht der nährenden Arbeit galt . Kähne voll

schwerer Steinlost als Bau - und Pflastersteine trägt die Donau

nach Süden .

Von wenigen Ackern Land lebt der Winzer oder Heuer
im harten Tagewerk . Dreimal mußte in diesem Sommer „gespritzt "
werden . Jedes Hagelwetter nimmt den Wüten die schützende
Vitriollösung . Immer von neuem steigen sie mit ihren gefüllten
Fässern hinauf in die Weinberge und spritzen , bis Mensch , Pflanze
und Gerät alle gleich blaugrün gefärbt sind . Die Reblaus ,
deren Larve die zarten Saugwürzelchen der Weinstöcke abfrißt ,
zwingt immer wieder zur Neuanlage der Weingärten . „ Warum
hären Sie denn nicht ganz auf mit dem Weinbau, " fragte ich,
„ Obst und Getreide wäre doch ein guter Ersatz dafür ? " „ Der
Weinbau bringt mehr Geld ein " , antwortete der Winzer . „ Getreide -
bau lohnt auf unseren wenigen Aeckern nicht , auch würde die Be -

stellung zu schwierig sein . Wir müssen alles hinauf - und

heruntertragen . Für den Obstbau ist meistens die Erdkrume zu
dünn auf den Fels gelagert . " Das Gemeinschaftsleben
hat hier in der Wachau bei den Weinbauern wenig Entwicklung
gefunden . Weinverkaufsgesellschaften , wie man sie am Bodensee
findet , sind fast gar nicht zustande gekommen . Die Händler kaufen
auch die sauren Weine gern , als sogenannte Verschnittweine , die sie
mit allzusüßen Weinen mischen . Was nicht verkauft wird , trinkt
man . Aus jedem vierten oder fünften Hause ragt der grüne
Kranz auf langer Stange in die schmale Straß « hinein .
Es ist das Zeichen dafür , daß der Winzer den Verkanf „ der
Heurigen " eröffnet hat . Die größte Stube ist als ,Lokal " um -

gewandelt , vielfach wird auch die Tenne in der Scheune mit Tischen
und Bänken ausgerüstet und mit frischem Grün ausgeschmückt . In
diesen „ Privatlokalen " findet sich des Abends Verwandtschast und

Bekanntschast zusammen — manchmal aber auch schon am Tage — ;
hier wird politisiert , geklatscht , gekannegießert bis in die Nacht
hinein . Da jeder Heurigenausfchänker schwört , nur reinen Natur -
wein zu geben , erfährt der blutige Laie , wenn die Vereitungsweise
der anderen unter die Lupe der Kritik genommen wird , woraus
man eigentlich Wein herstellen kann . Wer ein Freund etwas

säuerlichen Weines ist , dem sei der Wachauer empfohlen . Wem ,
wir Turner auch keine Weintrinker sind , so kann man wohl , wenn
man die schöne Wachau durchstreift , auch ihren Wein probieren .

Zerborsten und gebrochen ragen die Mauerresle alter Burgen
in » sonnige Land , scheinbar Zeugen einer romantischen , ver¬

träumten Zeit . Wie sah die Wirklichkeit gar anders aus !

Auf den bewaldeten Hängen des A g y st e i n s erhebt sich die

Burgruine gleichen Namens . Si « gibt in ihren Mauerresten noch
klar den Aufbau einer Burg wieder . Dem „ Agystein " fehlt auch
nicht das finstere Burgverließ . Doch der Burgherr hatte für die
von ihm geschnappten Kauf - und Schiffsleute noch eine bittere Art
des Todes ersonnen . Das „ R o s e n g ä r t l e i n " ist eine zwei
Meter breite und zehn Meter lange Felsplatte , die neben dem
Rittersaal über den schaurigen Abgrund ragt . Auf diesem Felsen -
vorfprung durfte der Gefangene wählen , entweder angesichts de ?

wunderschönen Landschaft qualvoll zu verhungern , oder sich selbst
in den tiefen Abgrund zu stürzen .

Ein Pergleich der Donau mit anderen Strömen , besonders mit
dem Rhein , liegt sehr nahe . Man könnte das Elbtal in der Nähe
von Salesel im Böhmischen dem Donautal ähnlich finden . Auch
muß ich sagen , die Donau bietet zwifchei , Passau und Krems so
viel des Bewundernswerten , des Schönen und Gewaltigen , daß
man sich staunend fragt , warum Sänger und Dichter der Donau

so herzlich wenig in ihren Liedern gerecht geworden sind . Wie

gewaltig schön in ihrer Urkraft ist die „schöne blaue " Donau ?
Strömt auch ihr zu ihren Ufern , Olympiafahrer !



pommersches Panama .
Betrogene und ansgebeutete Siedler .

Stralsund , IS . Juli . ( Eigenbericht . )

�iit dem Regierungsdampfer „Blitz " verließ heute morgen der

Sicdlungsausfchutz des Preußischen Landtags den Stralsund «

Hafen zu einer Fahrt nach der Sundischen Wiese . Als Vertreter

des Rtinisteriums nahm Ministerialdirektor Bollert und der

Chef des Eingabenbüros , Oberregierungsrat Röhr , an der

Besichtigungsreise teil .

Der Ausschuß soll an Ort und Stelle die seinerzeit in der Presse

scharf trtisierte Siedlungspraxis der Neuland A. - G.

auf der Sundischen Wiese nachprüfen . Bereits im Vorjahre ver -

ösfcntlichte der sozialdemokratische „ V o r p o m m e r " in Stralsund
einen bis ins einzelne gehenden Artikel über dieses Panama an der

Ostsee . Ein Auszug davon erschien seinerzeit auch im „ Vorwärts " .
Die mit beweiskräftigem Material gespiekte Darstellung dieser

skandalösen Fehlspekutation und Mißwirtschast zum Schaden der

Siedler erweckte auch in der übrigen Presse stärkstes Interesse . Es

wurde festgestellt , daß große Jagdgelage von der Siedlungs -

gesellschast veranstaltet worden sind . Da die Preise für die

Siedlung und der Zinsendienst der Siedler derartig

hoch sind , daß die Leute niemals existieren können , mußte

jetzt vom Staat eingegrissen werden .

Ministerialdirektor Bollert vertritt nun die Ansicht , noch -
mals 450 000 M. in die Siedlung als Beihilfe hineinzustecken ,

während die Mehrheit des Ausschusses unter Leitung des Ab -

geordneten S t e n d e l die Ansicht vertritt , mit diesem Gelde die

Bewohner anderswo neu anzusiedeln und das Gebiet sitr
andere Zwecke , zum Beispiel als Naturschutzpark , zu verwenden .
Die letztere Losung , die am wahrscheinlichsten ist , würde allerdings
das völlige Fiasko dieses Siedlungsprojektes ,
das über IX Millionen Mark verschlungen hat , bedeuten . Da die

rechtlichen Verhältnisse völlig ungeklärt m» b die Ausein¬

andersetzung mit der Siedlungsgesellschoft bisher nicht erfolgt sind ,

I' dürste der Ausschuß kaum bereit sein , nochmals fast «ine halbe

� Million Mark in das Fiasko ohne Boden hineinzuwerfen .

preiswert auf die Zugfpihe .
Sonderzüge ab Berlin und ab Dortmund .

Von Juli bis Oktober veranstaltet die Bayerische Zugspitzbalzn

gemeinsam mit dem Mitteleuropäischen Reisebüro ( MER . ) billige

Sonderzugfahrten von Nord - und Mitteldeutschland sowie von West -

deutschland nach Oberbayern zur Zugspitze , dem höchsten Gipfel

Deutschlands . Die Fahrten , die jeweils ö bzw . 15 Tage dauern ,

beginnen am 18. Juli , 8. und 22. August , 12. September und

3. Oktober . Sie beginnen in Berlin ( Zusteigestationen : Leipzig ,
Dresden , Chemnitz , Reichenbach i. V. ) und in Dortmund . Diese

Sonderfahrten kosten ab Berlin 83,50 Mark für die gtägize ,
114 Mark für die lötägige Fahrt . In diesem Preise ist die Fahrt
über München nach Garmisch - Partenkirchen oder Mittenwald , die

Fahrt mit der Zugspitzbahn , und zwar bis zum Gipfel ( 2906

Meter ) , der Gepäcktransport vom Bahnhof zum Hotel , die lieber -

nachtung mit Frühstück in guten , bürgerlichen Hotels sowie Trink -

gelder , Kurtaxe und Reisebegleitung enthalten . Einschließlich Mittag -
und Abendessen erhöht sich der Preis auf 110 . bzw . 158,50 Mark .

Man erspart bei der Teilnahme an diesen Zugspitzsonderfahrten rund

50 Proz . gegenüber den gewöhnlichen D- Zugpreisen .

Der kommunistische Reichsausschuß der Erwerbslosen hatte kürz -

lich beschlossen , am 15. Juli einen Reichs - Erwerbslosen - Tag in Form
von Demonstrationen und Kundgebungen „als Protest gegen den

Hungerfeldzug der Briining - Regierung " durchzuführen . Wie wir

erfahren , hat der Berliner Polizeipräsident diese Kundgebung für
Berlin verboten .

Rückschau .

Abendveranstaltung der Funkstunde : „ Ein Querschnitt

aus Fritz Reuters Werken " von Waldemar Baum -

gart . Ohne Einführung sprang die Veranstaltung in die Werke

Fritz Reuters , ohne erklärende Ueberleitungen glitt sie von einem

zum anderen . Es war eine Art Potpourri . Wer bekanntem begeg -

n«te , spitzte die Ohren und freute sich, wenn er es gesprochen vielleicht
auch nicht völlig verstand . Nicht das gehörte Bruchstück wurde bc -

deutungsvoll , sondern die von ihm ausgelöste Erinnerung an das

Ganze . Doch der große Teil der Funkhörer , die mit Fritz Reutsrs
Werken weniger vertraut sind , hatte von der Stunde geringen Ge -
winn . Fritz Reuters Dichtung ist nur aus seinem Leben heraus zu
verstehen , und sie ist außerdem für die meisten Menschen nur mit

hochdeutschen Erläuterungen zu verstehen . Man kann sich sehr gut
einen Querschnitt etwa aus der „ Stromtid " oder der „ Festungstid "
vorstellen , untermischt mit hochdeutschen Ergänzungen und vielleicht
einigen charakteristischen Briefen des Dichters . In solcher Begrenzung
ließe sich vielleicht ein Eindruck von seinem Werk und seinem Leben
vermitteln . Des .

Mittwoch , 15. JalL

Berlin .
16. 05 Programm der Aktuellen Abteilung .
16. 30 t. Mozart : Ouvertüre zu „Die Gärtnerin aus Liebe " . 2. Beethoven :

Deutsche Tänze . 3. Mozart : Ein musikalischer Spaß . 4. Haydn : Sin¬
fonie Nr. I „Mit dem Paukenwirbel , Es - Dur ( Bach- Orchester ) .

17. 30 Wie weit sind die Sterne ? (Prof . Dr. H. Reichenbach . )
17. 50 l. N. von Hannenheim : Sonate Nr. 7. 2. Chopin : Scherzo Cis - Mo! l ,

op. 39 ( Else C. Kraus , Flügel ) .
18. 10 Fritz Hirsch : Was ist eine Annoncen - Expedition ?
18. 35 Dr. P. O. Ravc ; Zum 100. Geburtstage von Rcinhold Begas .
19. 00 Bunte Stunde für die Daheimgcbliebenen .
20. 00 Budapest : Konzert . 1. Liszt : Die Ideale , sinfonische Dichtung . 2. Kodäly :

Marossz6kler Tänze . 3. Volkmann : Serenade F- Dur (Dir. : Prof . Ernd
von Dohnanyi ) . 4. Dohnanyi : Variationen über ein Kinderlied ( am
Flügel : der Komponist . Dir . : Nikolaus Rekai . Budapester Philharmoniker ) ,

22. 15 Wetter - , Tages - und Sportnachrichten . Tanzmusik ,

Königswusterhausen .
16. 00 Hamburg : Konzert .
17. 00 Lehrer Willi Richter : Erfahrungen über den Aufenthalt einer ganzen

Berliner Volksschule im Landschulheim .
17. 30 Purcell . ein Klassiker der englischen Musik ( Mitw. : Dr. Herbert lust .

Charlotte Kauffmann . Cembalo , Ernst Paetzoldt , Günther Arndt , Walter
Berndt , Violen - Trio . )

18. 00 Dr. Gerhard Böhmer ; Das schöne Mecklenburg .
18. ,30 Dr. R. K. Goldschmit : Der kluge Zeitgenosse im Irrtum .
18. 55 Wetter für die Landwirtschaft .
19. 00 Georg Reuter : Aus dem Leben der Landstraßenwärter .
19. 20 Alfred Mühr : Tragikomödien des Alltags .
19. 40 Min. - Rat Hans Goslar : Kirche und Religionsgemeinschaften in der

Rcichsverfassung .
20. 00 Langenberg : Militärkonzert .
21. 35 Budapest : Zigeunermusik .

� törfchäfifc - JInsäger
Ofrezivk füden - lifefien

Charlottenburger
Tapeten - Farbenhaus C. Schulz

Potsdamor Straoe S. Eike litbriogstraße
Ansiahrung sftmiUdicr Linolen mArbclften

Fernsprecher : Wilhelm 960

' Meander - ffiad
7 icander slraße 12 tu »

A . Schäfer
Min « ralwas * « r - Fabrik wnd

Bior - Großhandlwng

Niederlage flüssiger Kohlensäure

ni ] Deutsches Grätzer , Weißbier usw .

Lieferant für Kantinen u . Großbetriebe
SW 68 , HoIlmannstraO ® 32 — Tel . ; Dönhoff 9881

r:

Fritz Muth
Buttergroßhandlung

Filialen

in allen Stadtteilen

VererafenoMten o.

_ _ _

Tcdralidie Papiere s Zctdiaerteche

Autobereifung * Wilhelm Grabs
Vertrieb in - and aatlSndiidier Reifen
Autoreifen - und Sdünacfa - Reparatur -

WerkttSHe / Autozubehör

Berlin SW48 , Friedrichsir . 249

Nebe Belle - AUlaace - Plei » — Tel . F 5 Bergmann 4736

VßMnsoda
( KarfonpadniBg ) Iflr

[228

und Haushalt

tlas BiBste !

Frisier - Salon
für Damen und Herren

Gute Bedienung
Solide Preise

Sladtbad Kreuzberg , Jtaervaldstr , 64 - 65

Haben Sie Bedarf In :

HerrcnSarderobc ( ferltt und nadi
HcrrenarUliel , seldtsbanner - Ai

BcrafsideldiiniL
so empdetiil sidi

Friiz Hamburg
SdoloOstanOcs R02 R03

Fahrvorbindung : Autobua B und 20 , Straßenbahn : 40 . * 3 . 74 , 174 , 77 . 177 .
Blinde , Kriegsbeschädigte und Uber 65 Jahre : 5 Prozent Rabatt extra .

Greil Camemberl

die ffihrende Ffarice
ErhSHllch In allen Leben * -
mittel - und Feinkost ge «chAtten

Fr . Fischer 6 > Co .
gegründet 1899

Büro - und Kartolhek - Höbelfabrik
Kompletter Innen - Ausbau

Johannisthal , Waldstr . 14 - 15
Telephon ! Oberspree F. 3 0733/33

Liclitpaus-Anstalt .Elektra'
Plandrackerei

Bln . C2, Molkenmarkt 1�13
1, Tel . Kupfergraben 3701

Mod . Malchin rnbetrieb
Vrrklrincmngcn

Arbeiten 1214

Dachpappen - Verbaafetc .
zu billigsten Fabrikpreisen

Theodor Seibel
Dachdeckermeister , Leiterrlistungen

Berlin - RarteHdorf
Präh�ilrabe 16 / Tel . SOdrtn « 1911

LndwiODorner
Berlin - Bohnsdorf

Zenlramelzmul
Sanlf &re Anlagen

BanKlempnerei
Amt Grfinao 6265 [ R. 240

Grofj - Destillation

August Schulz
�

Dresdener Strafte 135 £

Kottbusser Tor

Stern pel -
" bÜ. Hecht
Inh, : Alfrod Schnefler

Berlin S 14,
Annenstr . IC

Fernruf F 7
J a n n o w itz36ie

liefert Stempel jeder Art

Elettlro - Nolore
Ankerwidcelei , Reparatnrwerk , Pröf -

( tatios , Reserremo tore , Störungihllfc

Georg WorbsKSSirVl
Tel . « Fl Mertteplals 9411

ebvüdei ? üzlz
3fcrscfafaenfal »riie sc. B�pemerfccr -
WerkÄfäif . f . &rackcoeümaecJMiiei *
Secruf ircKfiffe der ScfaneUpreeeea -
fabrilc KSSnig <& Berater S. A. ffir

enfeegren ernd S epeer afccren

Berlin SW. 61 , Belle - Alliance - StraBe 92
Teleghon ; F. 5. Bergmaiu 4091 — KaAtnl BOrwaW osm

Q

Linoleum , Farben , laike ,
Pinsel , Dadiiadie , diverse Pappen fflr

Innenbekleidnnd
kaufen sie am besten und billigsten bei

H . Pascheka , Neukölln
TbUrlnger Strafte 30 ✓ Telephon : F . 2, 4H76

alousie - Fabrik
Seil ipio

Mas Eid
�Bln. -WUmerfHort , Tttblnecr

Aufzüge
Reparaturen

Neuliefferungen
' Wilmersdorf , TOblneer Str . 2 / Tel�Pfalzbnrdf 433

Wäsdic
waschen blütenwelß

_ Dampfwaschwerke
SReibedanz & Co. ,

G. m. b . H. , Tempelhof
G5 SHHsg(526 — BlcMrtl 069t

August Kraussl
Bln . - T empelhof
Germania « ir . 143

_ TeU « Sfldrlng 9961

Spczial - Banausführungen :
Drahtputz - , Zug - und Bildhauer arbeiten

raol Zillen, Eiehlro - BedariGJM
Berlin , Schiffbauerdamm 15

Ultraphon - und Orchestrola -
Schaliplatten nud Apparate - Vertrieb

Heriogsraocherei
en gros — en detail

Berlin 017 , LangestraBe51

[24t

Ernst Garff , Inh . E. & J . Gar !
SO. 88 , Brnicr Sir . 7. Toi , f 1 Morltxpl . 3070 .

ECBCR
blutfördernd — i - n

macht gesund und froh —

SSuUerhandlung

Srnst Jlosmalla
Filialen 4n allen SladUeilen !

QläB &
1196

ttlafchinenhau - und äleparalur tterkflaU

für graphische fllafchinett

SSerlin Sit ) 68tAlexandrinenUr . s « 25

eeL : Sttnhoff 4204 tlachlruf : SSaerirald 2S42

Klischees
< Galvanoplas tische Werkstätten

K - G . Baum & Co .
SV SS . Alle lakobstraSe 144

Telephon : Dönhoff 890 — 891

C. Jtartseil Wäsche- Verleih i
Tel . : Moritzpl . F. I , 0918 . S 42 , Fürstenstr 20 I

Wäsche aller Art � I
Gute " eschatfcnUcit , kulante Bedingungen ! i
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